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Der Landtag 1- 13/14.
Ein politischer und taktischer Rückblick .

I.
W .K. Der Landtag ist heute vormittag nach etwas mehr

als siebenmonatlicher Dauer geschlossen worden. Daß er
irgendwelche besonders hervorragenden Leistungen auszu¬
weisen hat , kann man beim besten Willen nicht behaupten.
Reben dem Budget wurden einige Gesetzentwürfe , sowie
eine große Anzahl Petitionen und Initiativanträge be¬
raten. Den weitaus größten Teil der Zeit nahmen die
Beratungen des Budgets in Anspruch . Es wäre über die
parlamentarische Technik des badischen Landtags sehr viel
zu sagen , ich will mich aber auf einige kurze Bemerkungen
beschränken. Die letzten Verhandlungstage , in welchen
ein förmlicher parlamentarischer Fabrikbetriob eingerichtet
war , haben auf jeden Unbefangenen einen sehr deprimie¬
renden Eindruck gemacht. Wenn man die Absicht hätte ,
den Parlamentarismus zugrunde zu richten , müßte man
: ine solche parlamentarische Technik anwenden. In Bausch
and Bogen, ohne die Möglichkeit irgendwelcher eingehen¬
der Prüfung wurden dutzendweise die Anträge und Peti¬
tionen „ erledigt "

. Im Interesse ihres eigenen Ansehens
und ihrer Bedeutung sollte die Volksvertretung sich so
etwas nicht bieten lassen.

Eine gründliche Reform des parlamentarischen Betriebs
der Zweiten Kammer wäre allerdings nur bei jähr¬
lichen Tagungen möglich , wobei in dem einen Jahr das
Budget , im andern die Petitionen , Gesetzentwürfe usw .
beraten würden . Leider will davon weder die Regierung
noch die bürgerliche Mehrheit etwas wissen. Dabei läßt
man ganz außer Acht, daß auch die kleineren Parlamente
heute mit ungleich mehr Arbeiten belastet sind , als das
in früheren Jahrzehnten der Fall war . Das Budget wird
immer umfangreicher, die Zahl der Petitionen , Gesetzent¬
würfe und Anträge wird immer größer. Es ist einfach un¬
möglich, in 6—Tt Monaten dieses Arbeitspensum gründlich'
zu beraten . Ganz unmöglich, ist es auch dem gewissen-
Haftesten und fleißigsten Abgeordneten, auch nur annähernd
sich durch den Wulst von Drucksachen hindurchzuarbeiten,
die jeweils den Abgeordneten zugestellt werden.

Unter solchen Umständen sollte man sich endlich darüber
verständigen, wie der üb e r f l ü s s i g e n V i e l re d er e i
entgegengewirkt werden kann. Ich sage ausdrücklich der
„ überflüssigen " Vielrederei . Dadurch verlieren die Ver¬
handlungen sowohl innerhalb wie außerhalb des Parla -
nients an Interesse , das Parlament selbst verliert dadurch
an Bedeutung und nicht zuletzt an Einfluß gegenüber der
Regierung.

Daß neben der Landwirtschaftskammer der Landtag in
6—10 Sitzungen sich mit Landwirtschaftsreden beschäftigt
und daß bei einzelnen Budgets sich die Hälfte und noch
mehr Abgeordnete zum Wort melden, ist sicher keine un¬
entbehrliche Notwendigkeit, zumal diese vielen Reden fast
alle schon ein Dutzendmal gehalten wurden . Dadurch wird
für andere wichtige Bevatungsgegenstände die Zeit vor¬
weggenommen und dann kommts gegen Schluß der Ses¬
sion so , wie wir es diesmal erlebt haben. Das Peti¬
tions - und Initiativrecht kommen bei einem
solchen Zustand entschieden zu kurz und doch sind das mit
die wichtigsten Rechte der Volksvertretung . Wenn schon
ein Landtag wie der eben verflossene in solche Schwulitäten
kommt , wie mag das erst werden, wenn große , umfang¬
reiche Gesetzentwürfe vorgelegt werden.

Soweit der Landtag 1913/14 sich mit gesetzgeberischen
Arbeiten zu befassen hatte ,waren sie durchweg von keiner
einschneidenden Bedeutung . Die Abänderung des
Rechtspolizeigesetzes gewährt den Frauen die
Teilnahme am Gemeindewaisenrat . Ein an¬
derer Gesetzentwurf brachte die Berufsvormund -
schafl zur Einführung ; ferner wurde das Gesetz über
die Diäten und Umzugskosten der Beamten
geändert, ebenso das Jagdgesetz . Ein weiterer Gesetz¬
entwurf bezweckte besseren N a t u r - und Denkmals¬
schutz und gleichzeitig die Einführung des öffent¬
lichen Wohnungsnachweises mit dem Melde -
Zwang der Vermieter . Leider hat die erste Kammer
gerade diesen wichtigsten Teil des Gesetzes abgelehnt, so
daß der ganze Gesetzentwurf , der auch in der Hast der letz¬
ten Tage beraten wurde, unerledigt blieb .

Auf dem sozialen Gebiete verdient die Förderung des
Klei nwohnungsbaues , wofür 200 000 Mk . in das
Budget eingestellt wurden , lobende Erwähnung . Für die
Eisenbahnarbeiter wurde eine allgemeine Lohn-
Bhöhung von 20 Pf . pro Tag erzielt, dagegen wurden die
Beamtenpetitionen der Regierung für die bevorstehende
Reform des Gehaltstarifs als Material überwiesen , wobei
Wert darauf gelegt wurde, daß die Regierung auch die
Beamtenausschüsse zur Beratung hinzuzicht.

. Daß das Doü .nonsgesetz , welches dem Staat eine frei¬
willig geleistete Ausgabe von jährlich nahezu 700 000
Mark auferlegt , wieder angenommen, war bei der Zu-
iammensetzung der zweiten Kammer voranSzuiehen.

Alles in allem hat der verflossene Landtag an positivens Das berühmte Gleichgewicht der Kräfte, das die gegen
Arbeiten die Leistungen seiner unmittelbaren Vorgänger ! wärtige Gruppierung der Mächte angeblich darstellen soll .
nicht erreicht. Noch geringer ist das politische Ergeb
nis des Landtags 1913/14 .

ist durch die Entwicklung tatsächlich aufgehoben , und
Deutschland befindet sich auf der Seite der Verlierer. Der
deutsche Imperialismus , der den Weg von Berlin nach
Bagdad über Wien und Konstantinope! gesucht hat, findet
diesen Weg nach dem Zerfall der europäischen Türkei durch

mrs , m , , . . . . . . . die slavischen Balkanstaaten gesperrt. Und trotzdem hat er
<

Tie Pres e der ganzen Welt ist sich emlg darüber , daß sich auf dem Weg der Vereinbarung die Verbindung mi:das Attentat von Seraiewo ein weltpolitisches Ereignis Bagdad offengehalten , aber nicht über Wien und Konstan -

Die Tragödie des Hauses hadsdmz.
von ungeheurer Tragweite ist. Hier ist nicht , wie das
sonst wohl bei anarchistischen Attentaten der Fall ist , ein
Mann getroffen worden , der ohne wesentliche Erschütterung
des Ganzen durch einen andern ersetzt werden kann, hier
wankt mit dem Fall dieses einen ein altes großes Reich in
seinen Fundamenten . Soweit man blickt , gibt es außer¬
halb Oesterreichs nur ein einziges Blatt , das berufsmäßig
die Dinge anders sehen muß , als sie wirklich sind , die
offiziöse „ Nordd . Allgem. Zeitung "

, und es klingt fast wie
ungewollter Hohn, wenn das deutsche Regierungsblatr
seine Trauerkundgebung mit diesen Sätzen schließt :

Was aber auch die Mörder in Serajewo zu ihrer
finstern Tat getrieben haben mag, der gewaltige und ehr¬
würdige Bau des habsburgischen Reiches wird durch sol-
chen Frevel nicht erschüttert. Tie Völker , die unter dem
Doppeladler zur Größe und zum Gedeihen gelangt sind ,
werden sich nur fester um ihren Kaiser und König zu¬
sammenschließen .
Richtig ist daran nur soviel , daß kein menschlich Emp¬

findender dem alten Kaiser und seiner vom Unglück furcht¬
bar verfolgten Familie das Mitgefühl versagen wird . Aber
das aufrichtige Mitleid mit einem Herrscher und einer
Dynastie ist noch kein Mittel , ein Reich zusammenzuhalten.
Die Gefühle , die das Drama von Serajewo auslöst , wer¬
den im Lauf der Zeit verblassen , aber bleiben wird der
Kampf der Nationalitäten , die vergebens im Rahmen des
Reiches die Möglichkeit einer gesicherten Existenz suchen,
bleiben wird der Widerstand -gegen die Autorität der Zcn-
tralgewalt . die sich nur noch

' auf, Burgaukrgtie und Militär
« ttS «in ' k'Aw fft nf f ?*n i \ TJi thiiif

Wegen Beleidigung der Offiz-icre und Unteroffiziere der
preußischen Armee begann am Montag . im großen Schwur-

^ . . . . . . . . . . . . . . .TI-, . . . . .gerichtssaäl . dc § Landgerichts II zu Berlin der Prozeß gegen
stutzt , Lleiben und verstärken Mt* SkffüniSntn #? unsere Genossin Rosa Luxemburg . Tie Anklage stützt sich aus
der in dem Oesterreich von heute ein unmögliches , der Auf-
Isisung entgegentreibendes Staatsgebilde erblickt .

Diese Auffassung kommt auch in den Urteilen der Ber¬
liner bürgerlichen Presse zum Ausdruck . Selbst ein so un
bedingt österreichfreundliches Blatt wie die „Vossische Zei
tung " findet , daß mit dem plötzlichen Hinscheiden des
Thronfolgers „riesengroß das österreichische Rätsel aus
steigt." . „Wo sind, " fragt sie klagend , „die Männer , die
Oesterreich ungefährdet hinüberleiten sollen in eine neue
Zeit ? Man blickt umher und findet sie nicht .

" Und das
„Berl . Tageblatt " nennt die großserbische Gefahr „eine
der drohendsten und bedenklichsten , die uns alle angeht .

"
Man sollte , meint es, nicht mehr von der Politik des Drei¬
bundes reden, ohne an sie zu denken . Auf der andern Seite
kann auch die „Deutsche Tageszeitung " die Befürchtung
nicht unterdrücken, daß durch die Freveltat von Serajewo
die letzten Ziele der Feinde Oesterreichs um ein außer¬
ordentliches Stück der Erfüllung näher gerückt seien . Hun¬
derte anderer Preßstimmen ergeben das gleiche Bild . Es
herrscht überall nur eine Stimme darüber , daß die Wirk¬
lichkeit ganz anders ist , als die offiziöse Weisheit der deut¬
schen Diplomatie sie sehen möchte. Die Katastrophe des
Hauses Habsburg ist eine Katastrophe für Oesterreich und
für den Dreibund !

In der Aufregung über das Drama von Serajewo hat
man fast vergessen , daß ein Stück weiter unten , in Durazzo
die neugegründete Dynastie eines deutschen Standesherrn
und preußischen Offiziers in den letzten Zügen liegt . Man
hat fast vergessen , was sich da drunten zwischen den Drei -
bundgcnossen Oesterreich und Italien zugetragen hat . Aber
nur mit tiefer Sorge kann man daran denken , welche Fol¬
gen sich aus der Ermordung Franz Ferdinands für die
weitere Entwicklung der albanischen Frage ergeben mögen .
Stände es wirklich so , daß überall in der Welt Dreibund
und Tripleentente einander gegenüberträten , wo würde
dann der Dreibund bleiben, wenn durch den Fall von Du¬
razzo und den Thronverzicht des Fürsten von Wied die
Neuregelung der albanischen Angelegenheit dringend wird ?
Welches Gewicht hat der Dreibund da überhaupt noch in
die Wagschale zu werfen ? Jedermann muß einsehen , daß
es noch keinen Augenblick gegeben hat , in dem der Drei¬
bund für einen internationalen Konflikt schlechter gerüstet
gewesen wäre , als den gegenwärtigen.

Nun kommen freilich die alldeutschen Eisenfresser und
sagen : Wir reißen es allein durch ! Und das wäre bei ei¬
nigem Optimismus allerdings denkbar , wenn die deutsche
Politik inbezug auf den Balkan und auf Oesterreich —
man kann beide nur noch zusammen nennen — irgendwel¬
che klare, festumrissenc Ziele verfolgte. Mit einer rein kon¬
servativen Politik , die nur auf Erhaltung des Bestehenden

tinopel , sondern über — London und Paris !
So schreibt der Zwang der Tatsachen selbst der deut¬

schen Politik den Weg vor , den sie gehen muß. Die Freund¬
schaft zwischen Hohenzollern und Habsburg ist etwas
menschlich Schönes , sie gewinnt angesichts der Schicksals¬
schläge, von denen das unglückliche Haus Oesterreich heim¬
gesucht wird , sogar etwas Rührendes . Aber die Lebens¬
interessen des deutschen Volkes vertragen es nicht , daß die
internationale Politik Deutschlands auf diese Familien¬
freundschaft gestellt wird . Sie vertragen nicht eine Poli¬
tik, die zur Märchenerzählerin werden muß, um sich selbst
zu rechtfertigen, und es i st ein Märchen, daß der Bau des
Habsburtzischen Reiches durch den Frevel von Serajewo
nicht erschüttert wird , es ist eist Märchen, daß sich die öster¬
reichischen Völker nun nur noch fester um den Kaiser zu¬
sammenschließen werden . Sondern dem Attentat wird die
Unterdrückung folgen , und der Unterdrückung der Aufruhr
Es wird sich zeigen, daß die Völker nur durch sich selbst
und durch die von ihnen geschaffenen Einrichtungen leben
können, nicht aber durch die Weisheit und das Wohlwollen
einer einzigen Familie . Das wird man auch in den regie¬
renden Kreisen Oesterreichs einsehen , und danach wird
man sich richten müssen, ehe es zu spät ist.

GenosstnLuxemburgvorGericht.

eine Rede, die Gcn . Luxemburg in Freiburg i . Br . in einer Ver¬
sammlung gehalten hat und in der sie gesagt haben soll , Sol-
datenmißhandlnngen seren alltägliche Erscheinungen. Der Ver¬
handlung wohnte ein Vertreter des Kriegsministeriums sowie
einige Stenographen des Abgeordnetenhauses bei , die vom
Ministerium den Auftrag erhalten haben, einen stenographischen
Bericht auszunchmen . Wie schon mitgeteilt , sind mehr als 100
Zeugen geladen , darunter befindet sich auch der gemaßregclte
Bürgermeister von Husum , Rechtsanwalt Lothar Schncking.
Ebenso die Reichstagsabgeordnetcn Pinkau - Leipzig , Pens -
Dessau, Hasenzahl , Spiegel und Karl Liebknecht . Ten Vorsitz
führte Landgerichtsdirektor Dr . Seligmann , die Anklage ver¬
tritt der erste Staatsanwalt Hagemann . Die Verteidigung
haben Dr . Kurt Rosenscld-Berlin und Rechtsanwalt Lcvy-
Frankfurt c . M . übernommen . Zu Beginn der Verhandlung
kommt es zu einem Zwischenfall durch eine Ansprache des Vor¬
sitzenden , der sich in folgender Weise , äußerte : „Der beson¬
dere Charakter der folgenden Verhandlung veranlaßt mich , her¬
vorzuheben, daß ich unbeschadet des Rechtes der Angeklagten
und ihrer Verteidigung , an dem in keiner Weite gerüttelt werden
soll, keinerlei - Erörterungen , Aeußerungen und Kritiken zu¬
lassen werde , die über das Erfordernis , über den Zweck dieser
Verhandlung hinausgehen , und die dazu dienen, einzelne Per¬
sonen, Berufsstände oder Staatseinrichtungen anzugreisen uni
herabzuwürdigen . Ich werde auch nicht dulden, daß von irgend¬
welcher Seite ein Ton angeschlagen w -rd , der der Würde de-
Gerichts und dem Ernst der Bedeutung der Verhandlung n -ch:
entspricht. Hier ist nicht der Ort zu irgendwelchen politischer.
Erörterungen , aber auch nicht dazu, parteipolitischen Leiden¬
schaften freien Lauf zu laffen. Ich weise bann die Zuhörer,
wctzn ich auch die Zeugen nach ihrer Vernehmung rechne, dar¬
auf hin/ daß ich aus dem Zeugenkreise keinerlei Kundgebungen
irgendwelcher Art , insbesondere keinerlei Zeichen des Miß¬
falls oder des Beifalls oder sonstige Bemerkungen dulden werde .
Die Gerichtsdiener sind angewiesen, insbesondere- auf derartige
Kundgebungen zu achten und die Betrüstuven zur Vcstratung
zur Anzeige zu bringen .

" — Verteidiger Rosenfeld : Soweit die
Lemmluiigen sich auf die Zuhörer bez' .'.hm , ist . nichts dagegen
einzuwenden , aber . . . — Präsident : Es handelt sich um War¬
nungen . die ich im Interesse der Sitzungspolizei gemacht habe .
U- Verteidiger R .-A . Levy : Ich sehe darin eine Präjudizierung .
— Vors. : Eine solche Kritik kann ich nicht zulassen . — Bert.
Rosenseld : Ich bitte um Gerichtsbeschluß. Ich habe die Absicht ,
dagegen Verwahrung einzulegen , da ich der Ansicht bin, daß in
einer solchen Vorausschickung eine . Beeinflussung der Verteidi-
giing liege , wie auch der Zeugen , die dadurch abgehalten werden
könnten, in vollem Umfange die Wahrheit zu sagen . — Bert.
Lcvy : Ich gebe gern zu , daß es die Absicht des Herrn Vor¬
sitzenden war , den Gang der Verhandlungen zu fördern, aber
darin , daß die Verteidigung abgehalten - werden soll, sich aus
Aeußerungen gcgcn die Staatseinrichtungen einznlassen, lieg !
eine Präjudizierung der Verteidigung . Es ist in diesem Prozeß
gar nicht anders möglich , als zur Entlastung der Angeklagten
die Beschuldigungen, die sie erhoben hat , als richtig hinzu¬
stellen . -— Vors. : Meine Worte sollten heißen, daß ich nicht zu¬
lasse , daß über das Erfordernis der Verteidigung hinaus der¬
artige Aeußerungen getan Nsirden . Ich habe cs für nötig ge-

gcstellt ist, ist nichts ausznrichten : ihr ist bei einem Stande Achten .m Jntercyc einer rnbigcn und sachlichen Verhandlung
der i >inae in dem sich alles in Gäruna befindet der W ° rtc an die,Anwe,enden zu rickten . - Hwrauf werdenoer — ingc , in nun ] iaj iuu . in vsaning otrinou , ocr wciy ^ Zeugen ausgerusen . von denen einzelne noch nicht zur Stelleerfolg von vornherein gewiß . _

Man kann sich nher . &ic,r inb;
°

Urttcr diesen befindet sich auch der von der Verteidigung
Zukunft Oesterreichs allen möglichen Vorstellungen hm- ! geladene Kriegsministcr v . Falkenhayn . Er hat sich aus dicnst-
geben . nur eines kann man sich nicht vorstellen , nämlich, ! licken Gründen cntsckuldiat. — Rechtsanwalt Rosenseld bc-
dost es bleiben kann , wie eö ist antrngt . daß der Gerichtshof Stellung nehme zu dem Nicht-
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erscheinen de» Kriegs Ministers. Dieser habe lediglich mitge¬teilt , daß er aus dienstlichen Gründen nicht erscheinen könne ,das könne aber nicht gelten , er sei vorschriftsmäßig als Zeuge
geladen und habe zu erscheinen . Er beantrage , den Kriegs¬
minister mit allen zulässigen Mitteln vorzuladen . Der ersteStaatsanwalt widerspricht dem und erklärt , daß die Ladung
von Personen aus dem Soldatenstande durch das Kriegsmini »
sterium zu erfolgen habe. — Rechtsanwalt Levh führt dem
gegenüber au- , daß der Kriegsminister der oberste Chef de-
KriegSministeriums sei und es darum vollständig genüge, wenn
jdie Zustellung an seine Person erfolge. Nachdem das Gericht
sich zurückgezogen , verkündet der Vorsitzende nach Wiedereintritt ,
daß das Gericht zu der Ansicht gelangt sei, die Ladung des
Krieg- minister - sei nicht vorschriftsmäßig erfolgt , da nach§ 48, Ztff . 2 St .P .O . die Ladung aller dem aktiven Heere ange»
ihörenden Militärpersonen durch die Militärbehörde zu er°
folgen hat . Außerdem wäre der Kriegsminister nur dann zum
Erscheinen verpflichtet, wenn ihm die Zeuaengebühren in bar
angeboten worden wären . —■Rechtsanwalt Rosenfeld stellt nun¬
mehr den Antrag , den Kriegsministcr durch Gerichtsbeschluß
herbei zu zitieren , damit er darüber vernommen werde, daß
tagauS, tagein in unseren Kasernen gemitzhandelt wird , loa - er
selbst im Reichstage zugegeben habe. — Der Vorsitzende teilt
mit , daß das Gericht sich den Beschluß über diesen Antrag btS
nach seiner schriftlichen Formulierung Vorbehalte .

Nachdem nunmehr Gen. Luxemburg ihre Personalien ange^
geben hat und der Eröffnungsbeschlutz verlesen ist , stellt die
Verteidigung den Antrag , diejenigen Mitglieder des Gerichts¬
hofes wogen Befangenheit abzulehnen , die dem Offiziersiande
angehören oder angehört haben. Dies treffe auf den Vorsitzen ,
den und den Beisitzer Geh . Rat Schulze zu . Die Verteidigung
begründet den Antrag damit , daß die genannten Herren als
Offiziere dem militärischen Ehrengericht sowie den militari
scheu Maßnahmen im allgemeinen unterständen . Die Besorg¬nis der Befangenheit ist unter diesen Umständen begründe:, ob
sie befangen sind, komme garnicht in Betracht, eS genüge schon
die Besorgnis allein . Welchen Folgen sie unter Umständen
ausgesetzt sein dürften , zeige sich in dem Fall des OberstenGädke und anderer ehemaliger Offiziere . Die- widersprecheaber dem höchsten Grundsatz unserer Rechtspflege, wonach die
richterliche Gewalt nur durch völlig unabhängige Männer aus¬
geübt werden solle . Es muhe verlangt werden, daß die Richter
so frei wie nur möglich der Verhandlung gegenüber stehen ,
i Der Geh. Justizrat Schulze gibt auf Befragen an, daß er
vür 80 Jahren als Leutnant der Reserve freiwillig aus dem
MtlitärDerhältnis geschieden sei, während der Vorsitzende zu¬gibt , daß er Hauptmann a . D . der Landwehr sei. — Der Staats -Anwalt tritt für Ablehnung des Antrages ein» AIS Offizierea. D . kämen die beiden Herren als Beleidigte in diesem Prozeß
gar nicht in Frage und überdies bedeute der Antrag für sieein Mißtrauen tn ihrer Unparteilichkeit. Der Antrag wtrd
abgelehnt, da die beiden Herren sich selbst nicht für befangenhalten und das Gericht auch keine Ursache habe , Befangenheitbe: ihnen anzunehmen .

Hierauf wird in die Vernehmung der Angeklagten einge¬treten . Der Wortlaut der Rede, wir er tn einem Bericht un¬
seres Freiburger ParteiblatteS enthalten ist, wird verlesen.
Genossin Luxemburg gibt zu , die der Anklage zugrunde liegen,
den Worte gesprochen zu haben, sie halte dieselben für wahr.Es seien damit Soldatenmißhandlungen aller Art gemeint . Aufdie Frage des Vorsitzenden, in welcher Weise sie zur Kenntnis
dieser Tatsachen gelangt fei, erklärt die Angeklagten, sie be¬
halte sich die Beantwortung dieser Frage noch vor. — Einen

.längeren Zeitraum nimmt die Debatte über die Frage ein , in
welcher Form die Beweisaufnahme vor sich gehen solle. Die
Verteidigung ist der Ansicht , daß die Zeugen bekunden werden,daß Mißhandlungen stattgefunden haben, durch Offiziere ,
Unteroffiziere und Gemeine , wobei er bei den letzteren die so¬
genannten alten Leute meine. Deren Aussagen würden als
Ivahre Tatsachen bewiesen und dos genüge. Eine Ablehnungder Zeugen würde die Verteidigung sowie die Angeklagte sichunter keinen Umständen gefallen lassen , sondern darin eine Be¬
einträchtigung ihrer Rechte sebcn . — Der Staatsanwalt tritt
dem entgegen, von täglichen Dramen könne keine Rede fein,jeder Stoß oder Schlag, wie er leider in den Kasernen bor¬
komme , könne nicht unter Begriff Drama fallen . Vor allen
Dingen könne keine Rede davon sein, daß sich täglich solche Miß¬
handlungen abspielen, die entsetzliche Folgen für die betreffendenSoldaten nach sich zögen . Er habe Nichts in dieser Hinsichtermitteln können. Rechtsanwalt Levh erwidert , daß jeder ein¬
zelne der geladenen Zeugen eine Fülle von Mißhandlungen
schwerster Art mitteilen könnte. — Rechtsanwalt Rosenfeld
äußert sein Erstaunen , daß der Staatsanwalt sich sträube
gegen die Prüfung , ob die Angeklagte Recht habe oder der
Krie^sminister . !Man scheint die Beweisaufnahme zu fürchten,dabe: habe es doch geheißen : Wir fürchten Gott sonst nie¬
manden . Nun scheine man doch die Zeugen zu fürchten. Der
Staatsanwalt scheine so gut wie nichts getan zu haben, um

Zeugen und Beweismaterial zu ermitteln . — Staatsanwalt :
ES komme darauf an , ob sich in den Kasernen täglich solcheDramen abspielen, daß die gepeinigten Soldaten in den Tod
gehen. Er habe beim besten Willen das nicht feststellen können.— Rechtsanwalt Levh bezeichnet das Verhalten des Staats
anwalts als einen maskierten Rückzug . Allein die Mißhand ,
lungen , die die Verteidigung aktenmähig unterbreiten könne,
betrügen mindesten- 30 000 . Darum müsse man von einem
System reden und nicht von Einzelerscheinungen. DaS fei die
Summe der Bewcisanträge und die Zahl der Mißhandlungen
fei so groß , daß er behaupten könne , noch nicht ein Prozent
komme zur gerichtlichen Verhandlung oder überhaupt an die
Oeffentlichkeit. — Der Vorsitzende erklärte, er müsse darauf
Hinweisen , daß das Gericht vielleicht in die Lag« kommen konnte,eine Beleidigung aus § 185 Str .-G .-B . anzunehmen , da nicht
Tatsachen behauptet wurden , sondern eine Kritik, ein Urteil zumAusdruck gelangt sei . — Rechtsanwalt Levh erklärt , daß er auchin diesem Falle darauf bestände, .haß 'eine Beweisaufnahme
erfolge.

Der Gerichtshof beschließt nach kurzer Beratung , in die
Beweisaufnahme einzutreten . Der Erste Staatsanwalt bean¬
tragt Vertagung mit der Motivierung , e » lägen keine konkreten
BeweiSanträge vor, und es wäre zu empfehlen, daß zunächst
geprüft würde , ob die geschilderten Tatsachen auch tn Wirklich¬
keit vorgekommen seien. Die Verteidigung erklärt sich bereit ,bis Dienstag mitzuteilen , über welche Tatsachen die einzelnen
Zeugen Bekundungen machen sollen. Das Gericht beschloß hier-
auf , wie bereits gestern berichtet, die Verhandlung bis Diens¬
tag vormittag zu vertagen .

Deutsche Politik.
Zur Politisch-Erklarung der Gewerkschaften .

Der Solinger Beamte des Deutschen Bauarbeiterver
bandes wurde dieser Tage vor die Polizei geladen, die
ihm eröffnete, daß gegen ihn Anklage wegen Der
gehens gegen 8 17 des Reichsvereins
gesetzes erhoben worden sei . Die Missetat soll
der Genosse Niemann dadurch begangen haben, daß er zwei
junge Bauarbeiter , die noch nicht 18 Jahre alt waren , als
Mitglieder ausgenommen hat . Bei den beißen Jugend
liehen wurde Haussuchung abgehalten und die Der
bandsbücher beschlagnahmt . Die beiden jungen
Maurer stehen der Jugendbewegung vollständig fern und
sind heute schon über 18 Jahre all .

Bei der Landtagsrrsatzwahl in Fürth i. B.
wurde am Samstag das Mandat , das durch den Tod des
Genossen Klampfer erledigt war , vom ArbeitersekretärGen. Endre 8 mit 7046 Stimmen wiedergewonnen. Sein
Gegenkandidat , Gymneasiallehrer Helmreich , in Fürth ,ein Reichsparteiler , der von den Konservativen, dem Zentrum , dem Bund der Landwirte und den Mittelständlern
aufgestellt worden war , erhielt 1691 Stimmen . Nach dem
Wahlbündnis von 1612 hätten auch die Fortschrittler und
die Nationalliberalen den Sozialdemokraten wählen sollen .Wer von den Nvtionalliberalen aber seine Stimme nicht
dem Reichsparteiler gab, blieb von der Wahl fern . Die
Fortschrittler hatten wohl , was die Nationalliberalen nicht
machten , zur Wahl des Sozialdemokraten aufgefordert ',ein guter Teil der Fortschrittler ist aber dennoch nicht zur
Wahl gekommen.

Unterm neuen Kurs in Elsaß-Lothringen .
Welche Blüten der neue Kurs bereits in Elsaß-Loth¬

ringen treibt , zeigte sich am Samstag wieder einmal mit
aller Deutlichkeit in Kolmar . Am Sonntag morgen fin¬
det in .der oberelsässischen Textilstadt Gebweiler das Turn¬
fest des elsaß -lothringischen Turnverbandes statt . Als nun
am Samstag mittag die Sektion Kolmar zum Kolmarer
Bahnhof schritt, um die Fahrt nach Gebweiler anzutreten ,hatte , wie das beim Abreisen so üblich ist, einer der Turner
einen großen Blumenstrauß in der Hand . Der Strauß
bestand aus blauen , roten und gelblich-weißen Blumen .
Diese Farben hatten es einem vorübergehenden Beamten
der Kreisdirektion angetan , der in der Zusammenstellung
der Farben wohl eine Sympathiekundgebung für die Fron -
zosen witterte . Schnell war ein Schutzmann gerufen, der
dem Turner dm Strauß konfiszieren wollte. Nach länge¬
rem Parlamentieren stellte der Schutzmann den Namen des
Turners fest.

Interessant an dem Vorfall ist jedenfalls , daß fcieTurner zu den: Verbände gehören, der vor kurzem in seiner
Turnzeitung lebhaften Protest erhob, daß der elsaß -loth.
ringische Landtag den Zuschuß von 10 000 Mk. für den
Jungdeutschlandbund ablehnte . Ja , ja , der Gerechte mußheutzutage viel leiden I

Weiter wird aus Metz gemeldet: Die reichSländische
Regierung hat die Verbreitung deS Wien« ; Kleinen Witz,blattes für daS Gebiet des Reichslandes aus Grund dxz
§ 2 deS Prehgesetzes vom 8 . August 1898

Sadische Polittk,
Herr Wacker

kann sich vor Vertrauensvoten kaum mehr retten . Erstkamen die Kapiteldebane aus dem ganzen Land, die die
Politik Wackers einsegneten und jetzt die Zentrumsfraktiondes Landtages , die am 10 . Juni ebenfalls eine schwülstige
Dertrauenskundgebung für die kölnisch-katholische Zen¬
trumspolitik Wackers beschloß, die derselbe , wie gestern'
kurz berichtet , auf dem Vertretertag des Windthorstbundez
in Emmendingen zur Verlesung brachte . Nach deni
gestrigen „Beobachter" lautet dieselbe wie folgt :

Karlsruhe , 10. Juni ISIS.
Hochwürdiger und sehr verehrter Herr

Geist !. Ratl !
Durch die Presse ist bekannt geworden, daß «ine klein -

literarische Arbeit in der Schrift gegen die Quev»
treiber auf den Index gesetzt worden ist. Die Feinde unserer
Sache jubeln darüber und knüpfen allerlei politisch« Hofs»!
nungen an den kirchlichen Vorgang . Darin werden sie sichgründlich täuschen . Seit einem Menschenalter sind die badi¬
schen Zentrumswähler gewöhnt, der Fahne zu folgen, die ©to»
Hochwürden von Sieg zu Sieg getragen haben. Die gegen -
wärtigen Vorgänge werden Führer und Volk nur noch engerverbinden ; denn die Erwartung der Feinde zeigt, auf was sie
hoffen. Die großen Interessen , für die wir unter Ihrer be¬
währten Führung seit Jahrzehnten gekämpft haben, fordern
heute mehr alS zuvor : Einigkeit und Geschlossenheit .Von dieser Pflicht find unsere Wähler , sind auch die er¬
wählten Vertreter im Parlament durchdrungen. Schon die
Haltung der Gegner und deren Erwartungen sind geeignet,denen, die schon seit Monaten Hindernisse und Schwierigkeitenbeveiten, vor allem aber denen, welche geglaubt Hab« :, die
Denunziationen vornehmen zu sollen , klar zu zeigen, wem sie
tatsächlich dienen und was sie fördern . Je ungestörter und
kühner sie diese Vernichtungsarbeit leisten, desto energischer
fordert die Pflicht , treu zusammenzuhalten und zu unseren
Führern zu stehen. Aus diesem ernsten Pflichtbewusstsein
heraus und in dankbarem Gedenken dessen, was Ew . Hoch«
würden durch eine Lebensarboit zum Wähle des Vaterlandes »
besonders auch der katholischen Kirche und des Volkes ge¬
leistet haben, bitten wir Ew . Hochwürden, die Versicherung
entaegenzunehmen , daß unser Vertrauen und unsere tveu«
Anhänglichkeit zu Ihnen durch den von unS beklagten Vor¬
gang nicht im mindesten erschüttert worden sind . Dem her¬
vorragenden Führer und erfahrenen Steuermann , als wel¬
chen Sie sich in jahrelanger , erfolgreicher Arbeit bewährt
haben, werden wir auch in Zukunft in deutscherTreue zur Seite
stehen . Möge ei unserer vereinten Arbeit gelingen , die Hoff¬
nungen auf den Niedergang unserer guten Sache, welche
unser« Gegner an den Vorgang knüpfen, zu Schanden zu
machen .

M/it nochmaliger Versicherung unentwegten Vertrauen »
verharren wir mit Verehrung und Ergebenheit die Mitglie¬
der der badischen ZentrumSfraktion : ■

(Folgen die 29 Namen .)
• Der Hinweis aus die „ kleine literarische Arbeit " ist zum
Kugeln . In dieser „kleinen literarischen Arbeit " ist aber
die ganze Politik Wackers enthalten und diese ist auf den
Index gekommen . So einfach ist aber die Sache nichtsWacker ist bereit , seine „Häresie" zu widerrufen und wenn
jetzt das Zentrum behauptet , es sei unabhängig von der!
Kirche , kann man ihm mit schallendem Gelächter quittieren .

Zur Studentenausschreitung .
Wie wir gestern im lokalen Teil berichteten, hat ein

Schutzmann in der Nacht vom 29. auf 30 . Juni einen
Studenten in der Notwehr niedergeschossen, sodah derselbe
einige Stunden darauf im Städt . Krankenhaus verstarb.
Der Polizeibericht gibt eine kurze Darstellung des Her¬
ganges . Nach demselben haben 15—20 Studenten nachts

X>tc Götter dürsten .

.53
Von Anatole France .

(Nachdr . derb.)
(Fortsetzung.)

„Herr Des Jllettes verfertigt Hampelmänner, " sagte
Beauvisage ; „das ist ein wertvoller Fingerzeig . . . Frei¬
lich gibt es viele solche kleinen Gewerbe im Bezirk.

"
„Dabei fällt mir ein," bemerkte Delourmel , «daß ich

meinem Töchterchen Natalie , der jüngsten , eine Puppe ver¬
sprochen habe. Sie liegt krank am Scharlachfieber; die
Flecken sind gestern gekommen . Das ist keine gefährliche
Krankheit , verlangt aber viel Pflege . Und Natalie ist für
ihre Jahre sehr entwickelt Und geistig frühreif , bei zarter
Gesundheit .

"
„Ich, " sagte Guenot , „habe nur einen Jungen . Er

spielt Reifen mit Faßbändern und Macht sich kleine Mont -
golfieren , indem er in Säcke bläst .

"
„Sehr oft," bemerkte Beauvisage, „spielen die Kinder

am liebsten mit Dingen , die kein Spielzeug find. Mein
Neffe Emil , ein geweckter Junge , von sieben Jahren , amü-
siert sich den ganzen Tag mit kleinen Holzstücken, aus
denen er Bauten aufführt . . . Eine Priese gefällig?"

Damit bot er den beiden Kommissaren seine Schnupf¬
tabakdose an.

„Jetzt müssen wir unserem Halunken an den Kragen,"
sagte Delourmel , ein Mann mit mächtigem Schnurrbart
und rollenden Augen. „ Ich habe heute morgen Appetit
auf Aristokratenragout mit einem Glas Weißwein.

"
Beauvisage schlug den Kommissaren vor , mit ihnen in

den Laden seines Kollegen Dupont des Aelteren auf der
Place Dauphine zu gehen . Der wüßte sicher Bescheid über
den Des Jllettes . .

Sie schritten durch die frische Morgenluft , von vier
Grenadieren der Sektion begleitet.

„Haben Sie, " fragte Delourmel seine Gefährten , „schonbas Jüngste Gericht der Könige gesehen ? Das Stück ist
sehenswert. Der Verfasser stellt dar , wie alle Könige
Europas aus eine öde Vulkaninsel geflohen sind und von
dem Vulkan vericbluaen werden. Ein patriotisches Stück."

Am Ende der Rue de Harlay erblickte Delurmel einen
Handwagen , der wie eine Kapelle blinkte. Eine alte Frau
schob ihn , die über ihrer Haube einen Hut aus Wachsleinen
trug .

„Was verkauft die Alte da?"
Sie antwortete selbst :
„Sehen Sie , meine Herren , kaufen Sie . Ich habe Ro¬

senkränze , Kreuze, Bilder vom heiligen Antonius , heilige
Schweißtücher, Tücher der heiligen Veronika, Ecce Homos,Agnus Dei , Hörner und Ringe vom heiligen Hubertusund alle frommen Gegenstände.

"
„Das Arsenal des Fanatismus ! " rief Delourmel ausund begann ein summarisches Verhör mit der Straßen -

Händlerin, die auf alle seine Fragen antwortete :
„Mein Sohn , seit vierzig Jahren verkaufe ich fromme

Gegenstände.
"

Der Kommissar vom allgemeinen Sicherheitsausschuß
sah einen Blaurock vorbeikommen und riet diesem , die ver¬
dutzte Alte in die Conciergerie abzusühren.

Der Bürger Beauvisage bemerkte dagegen, daß es Wohl
Sache des Ueberwachungsausschusses sei, die Händlerin zu
verhaften , und sie nach dem Bezirkshause zu bringen ; über¬
dies wüßte man nicht mehr , wie man sich dem früherenKult gegenüber benehmen und ob man alles erlauben odexverbieten sollte , um der Regierung recht zu machen .Als sie in den Tischlerladen kamen , hörten die drei
Kommissare wütendes Geschrei , vermischt mit dem Knir¬
schen der Säge und dem Rumpeln des Hobels. Zwischen
dem Tischler Dupont dem Aelteren und seinem Nachbarn,dem Portier Remacle, war wegen dessen Frau ein Streit
ausgebrochen. Ein unwiderstehlicher Drang trieb die
Bürgerin Remacle immer wieder in die Tischlerwerkstätte,von wo sie stets voller Hobel- und Sägespäne in die Por¬
tierloge zurllckkehrte . Der '

entrüstete Portier verletzteMonton , dem Hunde des Tischlers, einen Fußtritt , obwohl
sein eigenes Aöchterchen Josephine das Tier gerade zärtlich'umschlang . Joscphine geriet in Wut und überhäufte ihren
Vater mit Schimpfwörter: : und der Tischler schrie miVgisreiLter..Stimme :

'

„Lumpenkerl ! Ich verbiete dir , meinen Hund zu miß¬
handeln !"

„Und ich," entgegnete der Portier , seinen Besen e»
hebend , „ich verbiete dir .. .

"
Während er noch sprach, flog ihm der Hobel des Tisch

lers am Kopfe vorbei und streifte ihn.
Sobald er den Bürger Beauvisage mit den beiden

Kommissaren erblickte , lief er auf ihn zu und sagte :
„Bürger Kommissar, du bist Zeuge, daß dieser Deo

brecher mich ermordet hat . . ."
Der Bürger Beauvisage, auf dem Haupte die rote

Mütze , das Abzeichen seiner Würde , streckte Frieden ge¬bietend den Arm aus und sagte zu den beiden Feinden :
„Hundert Sous für den, der mir angibt , wo sich eilt

Verdächtiger befindet, der vom allgemeinen Sicherheits -
ausschutz gesucht wird . Es ist der frühere Des Jllettes »der Hampelmänner fabriziert .

"
Da gaben beide , der Tischler wie der Portier , die Dach¬

kammer von Brotteaux an und stritten sich nur noch um
das Assignat von hundert Sous , das dem Angeber ver¬
sprochen war .

Delourmel , Guenot und Beauvisage, gefolgt vom Tischler
Dupont und einem Dutzend Gassenbuben der Stadtgegend ,
stiegen gemeinsam die Treppe hinauf , die unter ihren
Schritten erbebte, und kletterten die Bodenleiter empor.

Brotteaux saß in seiner Dachkammer und schnitt Ham¬
pelmänner aus , während der Pater Longuemare , ihm ge¬
genübersitzend , ihre verstreuten Glieder auf Bindfäden zogund mit Befriedigung sah , wie unter seinen Fingern Takt
und Harmonie entstanden.

Als der Mönch die Gewehrkolben auf der Treppe dröh¬
nen horte , erbebte er an allen Gliedern . Nicht daß er
mehr Angst gehabt hätte , als Brotteaux , der unbewegt
blieb, aber die irdischen Rücksichten hatten ihn nicht ge¬
lehrt , seine Haltung zu bewahren . Bei den Fragen deS
Bürgers Delourmel begriff -Brotteaux , woher der Schlag
kam , und erkannte etwas spät , daß man sich den Frauennie anvertrauen soll. Der Kommissar forderte ihn auf,
ihm zu folgen - « rrobm seinen Lukrez und seine drei
Lemden mit . ’ "^

. (Fortsetzung folgt/ ).
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'd Uhr ruyesrörenden Lärm gemacht und sind auf den
Schutzmann , der den Namen eines der Haupikrakeler fest -
stellen wollte , eingedrungen, haben ihm das Notizbuch aus
der Hand geschlagen , haben ihn mit Faustschlägen ins Ge¬
sicht traktiert und ihm mehrere Zähne eingeschlagen . So
meldet der Polizeibericht und die bürgerliche Presse gibt
denselben ohneKommentar weiter. Der Fall ist auch
»um Vergießen der üblichen Krokodilstränen über „Ver¬
rohung der Jugend " nicht geeignet, denn hier handelt es
sich nicht uni Arbeiter , sondern um akademische Bürger ,
den Stolz Deutschlands, der Hosfnungsborn unserer Zu -
kunft . Daher geht man auch mit verständnisinniger Ge¬
mütsruhe über den Vorfall hinweg, denn die goldene Ju¬
gend will sich doch „austoben " .

Aber welches Geschrei würde gemacht werden, wenn
'
junge Arbeiter nur den zehnten Teil von dem anstellen
würden, das gäbe dem „Beobachter " und der „Landes¬
zeitung" Stofs zu Leitartikeln für 8—14 Tage . Wie würde
da über die destruktiven Tendenzen der Sozialdemokratie
und die Nesultate der „revolutionären " Propaganda ge -
Heulmeier! werden zum Steinerweichen.

Die Schilderung im Polizeibericht macht den Eindruck
der wahrheitsgetreuen Darstellung , denn derartige Skan¬
dalszenen , mit deni üblichen Allotria samt Schutzmanns-
vermöblung gehören zum eisernen Bestand des burschi¬
kosen Auftretens des deutschen Studenten ,der nicht nur
„ patriotisch "

, sondern auch „ forsch" und selbstbewußt ist.
Des Eindruckes kann nian sich allerdings nicht erwehren,
daß die Polizei bei nächtlichen Ruhestörungen der Herren
Studenten aus alter Tradition im allgemeinen zur Nach-
sicht geneigt ist . Kein Wunder , daß sich die Herren ein¬
bilden , sich mehr herausnehmen zu dürfen , wie andere
Menschen. Und die Gerichte sprechen selten , selbst bei den
schlimmsten Ausschreitungen, harte Strafen aus . Mein
Gott, man war ja auch mal Student und weiß, daß solche
Kleinigkeiten Vorkommen können . Wir erinnern an den
bekannten Fall der Bonner Korpsstudenten, die sich einen
Ueberfall auf einen Eisenbahnzug leisteten. Die Herren
stürmten damals in ihrer Bierstimmung einen Sonder¬
zug , löschten die Lampen aus , zerschlugen 37 Scheiben,
schlugen den Beamten die Mütze vom Kopf , kletterten auf
die Maschine , koppelten diese los , nachdem sich der Zug be¬
reits in Bewegung gesetzt hatte . Nur die Geistesgegen¬
wart des Lokomotivführers verhütete ein großes Unglück ,
da sich der Zug auf abschüssigem Terrain befand. Auch
konnte der Streckenwärter in Godesberg erst im letzten
Moment einen schweren Basaltstein entfernen , den die
Studenten auf die Schienen gelegt hatten , und den fahr¬
planmäßigen Zug sicher zum Entgleisen gebracht hätte .
Und die Strafen ? Sechs Studenten erhielten — Geld¬
strafen von 3 0—8 0 Mark . Wenn andere Leute das
machen, kommen sie auf Monate ins Gefängnis . Das ist
unsere Studentenjustiz .

Jedenfalls muß über den vorliegenden Fall eine
autentische Darstellung gegeben werden mit einer Erklär¬
ung , was mit den anderen Studenten geschieht, die sich an
dem Angriff auf den Schutzmann ebenfalls beteiligten.

Zentrümliche Boykottstimmung.
Wie der „Bad . Landeszeitung " aus Sonn -

oorf berichtet wird , betreibt das Zentrum unter der Füh -
rung des dortigen Stadtpfarrers Dr . Rieder eine fanatische
Hetze gegen die liberale „Schwarzw . Zeitung " . Be-
zeichnend sei , daß nicht nur in Anschlägen an der Kirchen¬
tür jetzt vor Quartalswechsel vor der „Schwarzw. Zeitung "
gewarnt wird , sondern daß er (der Stadtpfarrer ) im
„Bonndorfer Volksblatt " dem Redakteur der „Schwarzw.
Zeitung " eine 4 Seiten lange Schmähschrift widmet. Das
stärkste Stück daraus ist folgender Passus : „Solch eine
ausgesprochene , gehässige , kirchenfeind¬
liche Stellung nehmen Sie ein, obwohl die meisten
Einnahmen Ihres Geschäfts Ihnen aus rein katho¬
lischen Orten zufließen und Ihre ganze Exi¬
stenz vernichtet wäre (fett gedruckt im Original !) ,
wenn einmal die Katholiken Ihnen die Quittung für Ihre
Kirchenfeindlichkeit geben würden ! "

Die Zentrumspresse , die mit heuchlerischer Pose sich
kolossal auftut , wenn von Seiten der freien Gewerkschaften
n :al zu dem äußersten Mittel des Boykotts gegriffen wer-
den muß , boykottiert hier glattweg den politischen Gegner .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Kurz vor Torschluß erinnerte man sich noch dreier Ein¬
akter , die früher schon einmal mit gutem Erfolg gespielt wur¬
den und auch jetzt wieder vom Publikum freundlich entgegen-
tzenommen wurden . Die Regie dieser drei lose aneinander¬
gereihten Merkchen lag bei Otto K i e n sch e r f , der
sich auch wieder mit gewohntem feinen Empfindüngsgefühl
seiner lohnenden Aufgabe widmete und jedem dieser Ein¬
akter « ne wirkungsvolle Stimmungsmalerei als Grund¬
farbe angedeihen lieh. Besonders kam dieses unsichtbare Wal¬
ten des Regisseurs bei Gustav Wirds harmlosem aber scharf be¬
obachteten „Scharmützel "

recht vorteilhaft zur Geltung .
Auch dem Sudermannschen Einakter wohnte jener zarte Unter¬
ton feinfühligster Vertiefung inne . Doch hier würde es zu weit
führen , wollten wir abermals auf den literarischen Wert der
Stücke eingehen, da sie ja alle schon bekannt und anläßlich ihxer
Erstaufführungen eingehend besprochen und gewürdigt wurden .

Zunächst hatte B e r nh a r d S ha w mit seiner beherzigens¬
werten Warnung für Theaterbesucher „Wie er ihren
Mann belog " das Wort . Der „ Akt" zeichnete sich durch flottes
Tempo und gut

'
ausgenützte Situationen aus . Die drei Dar¬

steller waren sich in ihren Leistungen gegenseitig ebenbürtig und,
ohne hervortreten zu wollen, verschmolzen sie sich zu einem ein¬
heitlich abgestimmten Ensemble, dessen Abtönung der Regie
OttoKienscherfs zum Verdienst angerechnet werden muß.
Melanie Ermath als die „Sie " und Fritz Herz als der
belogene „ Ihr Mann ) waren beide von bestem Erfolg . Ihnen
würdig zur Seite stand F e l i x v . Kr o n e s als der unvermeid -
liche verführende „ Er "

. Sein frisches Spiel , sein keckes Auf¬
treten verliehen dem Künstler alle jene reizvollen Eigenschaften,
die «in derartiger „Er " unbedingt haben muh , wenn er bei
der m o d e r ne n „ Sie " auf totsichcren Erfolg rechnen will. In
Wildes „Scharmützel" interessierte zunächst Paul Gemmecke ,
der erstmals den „Profesior " gab. Seine scharf -zeichnerische
Charakterisierungsgabe kam bei dieser Gelehrtentype bestens
zur Geltung . Bei Hedwig Holm , die wieder die „Elten "
spielte, scheint nun der natürliche Abglanz ihres einstigen halb
kindlichen , halb backfischhaften Wesens zu verblassen , um der
fortgeschrittenen, ausgereiften und bewußten „Schauivielerin "

Mittwoch , den 1 . Juli 1914.
Das ist natürlich dann etwas anderes , denn hierbei han¬
delt es sich um die „gu t S a ch

' "
, um deretwillen das Zen¬

trum von jeher zu jeder Unmoral und Gewalttat bereit
war .

Dadrscher Landtag.
Die gestrige letzte Sitzung des Landtages 1913/14

wurde durch eine längere Geschäftsordnungsdebatte er¬
öffnet. Im Eilzugstempo wurde alsdann eine Reihe An¬
träge und Petitionen erledigt . Ter Antrag bezüglich der
Lage der Lehramtspraktikanten wurde einstimmig ange¬
nommen . Der Denkschrift über die Vereinfachung der
Staatsverwaltung wurde zugestimmt. Abgelehnt wurde
ein konservativer Antrag auf Schutzzölle zugunsten der
Schälwaldbcmern, dessen Haltlosigkeit am besten dadurch
charakterisiert wurde , daß der beste Fachmann auf diesem
Gebiete der Zentrumsabgeordnete Henninger vor der
Abstimmung hierüber — vorsichtshalber das Weite suchte.

Bedauert muß werden, daß in die allgemeine Aufräu¬
mungsarbeit die Behandlung der Anträge bezüglich des
Grenzverkehrs fiel , wodurch ein gründliches Eingehen auf
diese Materie , die mit unserer ganzen Zollgesetzgebung in
innigem Zusammenhänge steht , unmöglich gemacht wurde.
In kurzen markanten Zügen wies Genosse Rösch nach, wie
verfehlt eine Abänderung des bestehenden Zustandes sei,
um entgegen dem Komniissionsantrag seinen anders lau¬
tenden Antrag zu begründen . Es half jedoch nichts . Zen¬
trum , Konservative und Nationalliberale lehnten den der
Arbeiterbevölkerung der Grenzgegend zugutekommenden
Antrag ab und die Arbeitervertreter des Zen¬
trums sowie der Abg . von Lörrach -Land, Herr Ring¬
wald , machten dieses Treiben mit .

In geradezu skandalöser Hast wurden dann die übri¬
gen Punkte der Tagesordnung heruntergesurrt und der
Umfall der bürgerlichen Abgeordneten der zweiten Kammer
vor dem Votum der Erlauchten Herren beim Polizeistraf¬
gesetzbuch bildete einer der letzten, jedoch vielsagenden Ge¬
genstände der Schlußsitzung.

Nach der Wahl der Vertreter in den ständischen Aus¬
schuß widmete Präsident R o h r h u r st , nachdem ihm Herr
Kopf den Dank des Hauses für seine Mühewaltung abge -
stattet hatte , dem Hause Worte der Anerkennung für feine
Arbeitsleistung .

Damit war die Landtagsperiode 1913/14 beendet .
*

10t . öffentliche Sitzung der Zweiten» Kammer.
gr . Karlsruhe , 30. Juni .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9.30 Uhr.
Am Regierungstisch : sämtliche Minister .

Anträge und Petitionen .
Präsident Rohrhurst teilt mit , daß die Erste Kammer eine

Reihe Anträge usw . erledigte . Den Meldeparagraphen
im Gesetzentwurf zum Polizeistrafgesetzbuchlehnte die Erste Kam¬
mer ab und bittet nunmehr , noch in der heutigen Sitzung durch
einen Initiativantrag die beiden anderen Paragraphen des
Gesetzentwurfs zu erledigen .

Abg . Tr . Frank ( Soz . ) als Vorsitzender der Justizkommis¬
sion : Nach Rücksprache mit mehreren Mitgliedern des Hauses
halte ich es nicht für möglich , den Antrag so rasch zu behandeln.
Infolge der allgemeinen Erledigung der Geschäfte ist es un¬
möglich gemacht worden , eine Reihe wichtiger Anträge und Pe¬
titionen entsprechend ihrer Bedeutung zu behandeln . Tie ver¬
fügbare Zeit sollte daher den auf der Tagesordnung stehenden
Anträgen und Petitionen gewidmet werden, um hiervon so viel
als möglich noch zu erledigen.

Abg . Mttemann (Zentr . ) bittet , den Initiativantrag doch
noch zu behandeln , damit die beiden Paragraphen wenigstens
Gesetzeskraft erlangen .

Minister v. Bodman bedauert sehr , daß der Wohnungspara -
graph gefallen ist , möchte jedoch wünschen , daß die anderen
Teile der Abänderung des Polizeistrafgesetzbuchesnoch behandelt
werden . Ich bitte daher , die fraglichen Bestimmungen heute
noch zu behandeln .

Abg. Rebmann ( Natl .) möchte die Frage heute noch behan¬
delt wissen .

Abg . Bencdey ( F . Vp . ) steht auf dem gleichen Standpunkt ,
wie Abg . Frank . Die heutige Tagesordnung ist eine Kuriosität ,
infolge ihrer übermäßigen Belastung . Die Behandlung in den
letzten Wochen verträgt sich überhaupt nicht mit der Würde des
Parlaments . Wir müssen daher verlangen , daß kein neuer Ge¬
genstand mehr auf die Tagesordnung kommt . Wir müssen uns
mit aller Entschiedenheit gegen eine solche Behandlung wehren.

Abg. Kopf (Zentr . ) hält zwar die heutige Tagesordnung

Raum zu geben . Die beiden matronenhaften „Tantchen" waren
dagegen wieder bei Marie Frauendorfer und M a r -
garete Pix in bewährten guten Händen . Den Schluß des
Abends bildete Sudermanns Scherzo „Die ferne Prinzessin ".
Dieses sogenannte „Scherzo" klingt allerdings mit sehr ele¬
gischen Moll -Akkorden aus und ist darum mit den andern
Einaktern des „Rofcn"-Zyklus eng verwandt . Für Alwine
Müller durfte diesmal die Schauspielvolontärein C h r i e m -
hild Kunz das verträumte Prinzeßchen spielen. Dieses De¬
büt in einer größeren Rolle fiel für beide Teile gleich befriedi¬
gend aus . Die junge Künstlerin gab mit dieser Talentprobe
einen schönen Beweis ihres beachtenswerten Könnens ab.
Schlicht und zurückhaltend war ihre Darstellung , auf einen herz¬
frischen Ton das sprachliche Moment abgestimmt, sodaß man
für eine Erstlingsleistung schon Worte der Anerkennung und
des aufmunternden Lobes haben darf . Vorzüglich sekundiert
wurde die vielversprechende Kunstnovize durch Frl . v . Kranes
als „ Kandidat Strübel "

. Leider verlieren wir diese bewährte
Kraft mit Ablauf der Spielzeit . Von den übrigen Rollen seien
gerne noch lobend erwähnt : Marie Frauendorfer als
„ Hofdame"

, Marie Genter als „ Frau v . Dalldorf " und
Margarete P i x als die „Wirtin Lindemann "

. W . Sch .

„Tristan und Isolde ."
Bei drückender Sommerhitze gab man am Sonntag noch

einmal „Tristan und Isolde " . Heber die bekannte Wiedergabe
braucht hier nichts weiteres gesagt zu werden unb es dürfte ge¬
nügen , wenn wir mit kurzen Worten nochmals Rosa Schü I -
lerEthofers gedenken, die dieBrangäne sang. Die schei¬
dende Künstlerin sang am Sonntag zum letztenmal an der
Stätte ihres hiesigen Wirkens vor der endgültigen Uebersiede -
lung nach Nürnberg . Viele Fahre hindurch vertrat Rosa Schül-
ler -Ethoser hier das Fach der Mezzo - Sopranistin zur allgemei¬
nen Anerkennung der Kritik und des Publikums und was
Lobenswertes über ihre künstlerische Tätigkeit zu sagen lvar ,
haben wir mit anerkennenden Worten anläßlich der o ff i z i e l-
le n Abschiedsvorstellung hinreichend gewürdigt . Und somit
wollen wir nur noch für heute der einst so beliebten Kraft als
letzten Gruß den ehrlichen Wunsch ins neue Engagement mit-
gebcn : „ M öge auch dorther wohlverdient « Erfolg
n i cht a uSble . i b e n !" IV . Setz .

Sette 3.
für groß ; möchte jedoch den Gegenstand noch behandelt wissen.,

Nach einigen Bemerkungen der Abg. Rebmann (Natl . ) und'
Wittemann (Zentr . ) stellt

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) den Antrag , .daß der Punkt als letz¬
ter Punkt auf die heutige Tagesordnung gesetzt wird.

Mit den Stimmen der Nationalliberalen , der Konserva -
tiven und des Zentrums wird beschlossen, die Abänderung des
Polizeiftrafgesetzbuches noch auf die heutige Tagesordnung zu
setzen. Alsdann wird der Antrag Tr . Frank mit 26 gegen
22 Stimmen angenommen , den Gegenstand als letzten
Punkt der heutigen Tagesordnung zu behandeln.

ES folgt die Abstimmung über den Antrag aller Parteien ,
die durch die Regierungsmaßnahmen betroffenen Lehramt s-
präktikantcn als Handels -, Gewerbe - oder
Volksschullehrer zu verwenden. Der Antrag wird mit
allen Stimmen gegen die Stimme des Abg . Herbster
( Natl . ) an g e n o m m en .

Abg . Dr . Frank (Soz . ) berichtet über die Denkschrift der
Regierung samt Nachtrag über die

Vereinfachung der Staatsverwaltung ,
und zwar des Staatsministeriums , des Ministeriums des
Auswärtigen , der Justiz und des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts . Die Denkschrift befaßt sich vor allem mit einer
Vereinfachung hinsichtlich der Organisation . Eine Vermehrung
der Behörden bedeutet , wie das Landgericht Pforzheim beweist,
nicht unter allen Umständen einen Widerspruch gegen die Ver¬
einfachung der Staatsverwaltung . Auf dem Gebiete der frer-
willigen Gericktsbarkeit ließen sich, wenn die nötigen Voraus¬
setzungen" gegeben wären , Vereinfachungen vornehmen. Die
Kommission erklärt sich mit den in der Denkschrift niedergeleg¬
ten Grundsätzen einverstanden .

Abg. Wittemann ( Zentr . ) berichtet über die Vereinfachung
im Finanzministerium .

Staatsminister v . Dusch stellt mit Genugtuung fest, daß dal
Hohe Haus den in der Denkschrift über die Vereinfachung der
Staatsverwaltung niedergelegten Grundsätzen zuzustimmen ge¬
neigt ist . Bei der Verminderung von Bezirksämtern und
Amtsgerichten ist Vorsicht am Platze. Ebenso muh an die Frage
der freiwilligen Gerichtsbarkeit und der Grundbuchämter mit
Vorsicht herangetreten werden .

Abg . Kopf ( Zentr . ) teilt in einer Erklärung mit , daß seine
Fraktion der Denkschrift nur mit Einschränkung zustimmt, da
sie eine weitergehende Vereinfachung wünscht .

TOg. Hummel ( F . Vp . ) wird gegen den 2 . Teil des Antrags
stimmen.

Der 1 . Teil des Antrags der Kommission , der beantragt ,
die Kammer nimmt Kenntnis von den Grundsätzen der Denk¬
schrift , wird einstimmig angenom -men . Der 2. Teil
des Kommissionsantrags , der erklärt , daß die Kammer mit den
in der Denkschrift niedergelegten Grundsätzen einverstan¬
den ist, wird gegen 2 Stimmen angenommen .

Abg . Benedey ( F . Vp . ) berichtet über die verschiedenen ,
Beamten -Petitionen .

Die Kommission beantragt , die sämtlichen Beamtenpetitio-
nen der Regierung zur möglich st wohlwollendenund
weitgehendsten Prüfung und Berücksichtigung als Ma¬
terial für die angekündigte Neuregelung der Gehaltsordnung
zur Kenntnisnahme zu überweisen. Die Beamten¬
kommission bittet die Regierung , den vorzulegenden Gesetzent¬
wurf über die Abänderung des Gehaltstarifs dem nächsten
Landtag frü^ eitig vorzulegen . Tenn es muß eine gründliche
Prüfung der Vorlagen ermöglicht werden . Wir kommen heute
noch wie im Jahre 1818 alle 2 Jahre zusammen , was Unzu¬
träglichkeiten mit sich bringt . Entweder muß der Landtag früher
einberufen werden oder jedes Jahr zusammentreten . Den Be¬
amten muß Gelegenheit gegeben werden, sich zu dem neuen Ge¬
haltstarif zu äußern .

Finanzminister Dr . Rheinbvldt erklärt , daß die Regierung
alle Wünsche der Beamten sorgfältig prüfen werde. Ueber die
Grundsätze bei der Neubearbeitung des Gehaltstarifs kann ich
heute noch nichts sagen . Wie weit wir gehen können und be¬
sonders auch für die Altpensionäre eintreten können , hängt mit
der Finanzlage zusammen . In diesem Sinne verstehe ich den
Antrag der Kommission. Was die Reformen des Gehaltstarifs
kosten, muß bezahlt werden . Wir müssen uns daher in den
finanziellen Grenzen halten , die das allgemeine Staatsinteresse
vorsckweibt.

Der Antrag der Kommission wird einstimmig ange¬
nommen .

Abg . Benedey ( F . Vp . ) berichtet über die verschiedenen An¬
träge , die Wünschender Beamten zum Ausdruck bringen . Di>
Anträge bewegen sich in der gleichen Richtung wie die Beamten --
petitionen , weshalb die Kommission beantragt , diese Anträge,
soweit sie den Vollzug des Beamtengesetzes betreffen , durch die
Behandlung der Petitionen als erledigt zu erklären. — Der
Kommissionsantrag wird angenommen . — Der Antrag betr.
Revision des Wohnungsgeldtarifs wird zur Kenntnisnahme
überwiesen.

Abg . Rösch ( Soz . ) berichtet über die Petition des Oberrevi¬
sors O . Bäuerle in Karlsruhe . — Der Äntrag auf Uebergang
zur Tagesordnung wird angenommen .

Abg . Bitter (Natl .) berichtet über verschiedene Petitionen .
Bezüglich der Petition des Lokomotivführers H. Reuter in Hei -
delberg wird Uebergang zur Tagesordnung , des Betriebsassi¬
stenten M . Frank in Heidelberg wird Uebergang zur Taesord-
nung , des Betriebsassistenten A. Stöber in Malsch wird teils
Uebergang zur Tagesordnung , teils Kenntnisnahme beantragt .
— Die Kommissionsanträge werden angenommen.

Abg : Senbert (Zentr .) berichtet über den Antrag Dr .
Wagner (Natl . ) , an den Lan'desbadeanftalten für bedürftig«
Kriegsteilnehmer eine entsprechende Anzahl von Freiplätzen zu
errichten. — Der Antrag wird durch die Maßnahmen der Re¬
gierung als erledigt erklärt .

Abg . Köhler (Zentr . ) berichtet über den Antrag Fischei
(Kons. ) betr . Gewinnung von Rheinkies. '— Der Antrag wir!
nach einer Abänderung durch die Kommission in bestimmtem
Sinne zur Kenntnisnahme überwiesen.

Abg. Kopf (Zentr . ) berichtet über den Antrag v . G lei¬
ch e n st e i n ( Zentr . ) betr . Schutz gegen Faulbrut , durch Schaf¬
fung der Stelle eines Faulbrutinspektors . Die Kommission be¬
antragt einen Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Bienenseuche
durch das Reich und event. Schaffung der Stelle eines Faul¬
brutinspektors . — Der Kommissionsantrag wird angenommen.

Abg . Dr . Wirth (Zentr . ) berichtet über die Petition
H e r t I e ( Kons. ) betr . Verbesserung der Lag« der Schälwald-
bauern durch Einführung eines Schutzzolls von 7 Mark auf aus¬
ländische Eichenrinde und Ouebrachoholz und bis Inkrafttreten
dieses Zolles durch Steuerfreiheit für Schälwaldungen . Der
Antrag Hertle wurde in der Kommission abgelehnt ; desgleichen
ein Antrag Reinhardt (Zentr . ) , der die Regierung ersucht,
mit allen ihr möglichen Mitteln für Besserung der Lage der
Schälwaldbauern einzutreten . Die den Antrag Reinhardt Ab¬
lehnenden wandten sich deshalb gegen den Antrag , weil dieser
unter den Mitteln auch eine Zollerhöhung ins Auge faßte.

Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte wird in die
Beratung des Antrages eingetreten .

Abg. Reinhardt ( Zentr . ) begründet seinen Antrag . Zur
Besserung der Lage der Schälwaldbauern sind verschiedene Mit¬
tel zu benützen.

Abg . Rchm ( Natl .) : Ti « Antragsteller sind sich der Trag¬
weite des Antrages nicht bewußt. Ich persönlich bin für den
Antraa Reinhardt . Durch eine Zollerhöhung wird nichts er¬
reich !
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Abg . Hertle (Kons.) tritt für seinen Antrag ein und

«wünscht einen Schutzzoll .
> Abg . Hummel (F . Vp . ) bittet die Regierung um eine klare
«Auskunft .darüber , wie sie sich den gewünschten Zoll denkt . Wir
stimmten dem Antrag Reinhardt zu, soweit er eine allgemeine
Sympathieerklärung für die Schälwaldbauern beabsichtigt . Die
Einführung eines weientlichen Zolles hierfür wollen wir jedoch
nicht.

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß die Abgg . Hertle u . Gen.
ihren Antrag dahin abänderten , daß es statt Steuerfreiheit
steuerliche Erleichterungen heißt .

Abg . Kramer (Soz . ) : Ter Antrag Hertle und der Antrag
Reinhardt wurde in der Kommission obgelehnt, weil auch der
Antrag Reinhardt Schutzzölle ins Auge faßte . Nachdem er je¬
doch erklärte , daß er an andere Mittel denke zur Unterstützungder Schälwaldbauern , Unterzeichnete ich jetzt seinen Antrag mit .Denn wir wollen diesen Leuten helfen.

Ministerialrat Schneider teilt mit , daß die Negierung in
einem Schutzzoll vdn 7 Mk. kein taugliches Mittel erblicke, die
Lage - er Schälwaldbauern zu verbessern. Hierdurch würden di«
Gerbereien gezwungen , noch mehr zu künstlichen Mitteln über¬
zugehen Die Folgen des Antrags wäre eine Schädigung un¬
serer Industrie . Helfen kann nur die Umwandlung des Schäl»Waldes in Hochwald . Auf ausländische! Rinde wird auf deut¬
schen Bahnen kein Frachtnachlaß gewährt . Die Regierung wird
alles tun , die Notlage der Schälwaldbauern durch Ueberführungdes Schälwaldes in Hochwald sowie durch andere kleine Mittel
zu beseitigen.

Abg . Geck (Soz . ) : Der jetzige Preis der Schälrinde ist der
höchste seit 10 Jahren . Es ist sogar anzunehmen , daß der Preis
sich noch beträchtlich steigern tvird und zwar auf 5—6 ' Mk . Es
ist also eine einigermaßen günstige Absetzung des Produktes
sichergestellt . Selbst auf Zentrumsseite setzt man ' keine Hoff¬
nungen auf den Zoll. Diejenigen haben den Schälwaldüauern
am besten geraten , die ihnen zu Eichenbepflanzungenoder event. anderen Waldanlagen rieten . Dieses Material wiro
dann auf dem Holzmarkte günstig bezahlt. Ich warne dahervor einer Zollerhöhung, denn die Gerber werden dann zuanderen neuen Verfahren übergehen . Ich hatte neulich Gele¬
genheit gehabt, von einem ganz neuen aus Südamerika stam¬menden Gerbeverfahren zu hören , das dazu noch einen riesigen
Umsatz ermöglicht. Hiergegen können unsere kleinen Bauern
nicht aufkommen . Deshalb ist eine Ausrodung des Schälwal -
deS nötig , um den Bauern Gelegenheit zu geben, Wälder undländere nutzbringende wirtschaftliche Anlagen doch unterzu¬
bringen .
1 Abg . Hertle (Kons. ) rät dem Abg . Geck, in der Gegendseiner Villa diese Pläne durchzuführen.

Abg . Geck (Soz . ) : Ich bedauere leider sehr , nicht im Besitze
dieser Villa zu sein, - die mir Herr Hertle in liebenswürdiger
Weise zudachte .

Der Antrag Hertle auf Schutzzölle für Rinden wird ab .
gelehnt . — Der Antrag Reinhardt . Mittel zu ergreifen ,um die Lage der Schälwaldbauern zu verbessern, wird mit fastallen Stimmen angenommen .

llm %2 Uhr vertagt sich das Haus auf nachmittags 4 Uhr.
(Bericht über die Nachmittagssitzung folgt morgen.)

fius der Partei .
Aus dem 7. Wahlkreis . Am Sonntag , de« 5. Juli ,findet nachmittags Uhr im „Anker" in Offenbnrg eine

Kreiskonferenz statt . Die Vertrauensleute der Mitglied¬
schaften mögen dafür Sorge tragen , daß alle Vereine Delegierte
entsenden. Auch die Vertrauensleute der einzelnen Orte wer¬de« ersucht , daran teilzunehmen . (Siehe Inserat .)

GerichtsZeinrng.
Schwurgericht .

§ Karlsruhe , 30. Juni .
Heute vormittag 914. Uhr nahmen die Verhandlungen des

Schwurgerichts des 3. Viertels dieses Jahres ihren Anfang . Vor«Eintritt in die Tagesordnung gab der Vorsitzende der Session,Landgerichtsdirektor Dr . Reiß , in umfassender und allgemeinverständlicher Form die übliche Belehrung an die Geschworenenüber die Rechte und Pflichten ihres Ehrenamts ; darauf wurdein die Verhandlung des ersten Falles der Tagesordnung , der
Anklage gegen den am 1 . Oktober 1891 zu Kirrlach geborenenFabrikarbeiter Adam Schuhmacher , III wegen

Körperverletzung Mt Tckdesfolg«,
«ingetreten . Landgerichtsdirektor Dr . Reiß leitete die Ver¬
handlung , Staatsanwalt K u e n z e r vertrat die Anklage und
Rechtsanwalt Max Oppenheimer führte die Verteidigungdes Angeklgten.

• Am 5. April d. I ., am Palmsonntag , abends zwischen 10und 11 Uhr , geriet der '
Angeklagte Schuhmacher auf der Straßevor der Lammwirtschast in Kirrlach aus unbedeutender Ursachemit zwei jungen Burschen, namens Fähnrich und Peter Maierin Streit und verabfolgte elfterem eine gehörige Tracht Prügel ,worauf Fähnrich und Maier die Flucht ergriffen . Schuhmacherverfolgte beide mit noch einem Kameraden und erreichte sie kurzvor der Wohnung Maiers . Dort kam plötzlich der Bruder deseinen Verfolgten , des Maier , Ludwig Maier , dazu undtrat dem Schuhmacher entgegen. Ludwig Maier und der An¬

geklagte Schuhmacher gerieten nun aneinander und Maier
schlug dem letzteren einigemale ins Gesicht und packte ihn am

(Hals . Jetzt kam der Polizeidiener des Ortes zu der Raufereiund ŵollte die Gegner trennen . Im gleichen Augenblick , alsaber der Polizeidiener den Maier angefatzt hatte und ihn weg-
,reißen wollte, zog der Angeklagte Schuhmacher das Messer und
Csetzte dem Maier einen wuchtigen Stich in die Stirne ober-

b des Auges . Ter Verletzte wurde darauf in seine Woh-
«nung und zu Bett gebracht ; anfänglich schien die Verletzungnicht besonders gefährlich, aber nach einigen Tagen verschlim -
«merte sich das Befinden des Kranken so , daß man beschloß, ihnlins Krankenhaus nach Heidelberg zu bringen , wo er dann am
Karsamstag in hoffnungslosem Zustand eingeliefert wurde.Die Aerzte stellten eine hochgradige Gehirnentzündung fest unv .e sofortiger Operation starb Ludwig Maier nach einigen

„ Mt . . Nach der Sektion der Leiche war die schwere Gehirn¬
entzündung die Todesursache ; die Gehirnentzündung war aber
mach dem Sachverständigengutachten eine Folge des von Schuh-
imacher geführten Stiches.

Gegen letzteren wurde deshalb die eingangs angeführteAnklage erhoben. Er ist sonst ein arbeitsamer , gut beleumun¬
deter Mensch , dem von seinen Arbeitgebern und Bekannten das
beste Zeugnis ausgestellt wird . Wenn er aber getrunken hat ,
soll er zu Gewalttätigkeiten neigen und getrunken hatte er am
Tag der verhängnisvollen Rauferei .

«Der Staatsanwalt beantragte die Bejahung der im Sinneher Anklage gestellten Schuldsrage , ebenso Bejahung der Frage
nach mildernden Umständen. Die Verteidigung plädierte auf
Verneinung der Schuldfrage , da Notwehr vorliege.Die Geschworenen fällten ihren Wahrspruch dem Antragdes Staatsanwalls gemäß , worauf das Gericht den Angeklagtenunter Einrechnung -einer früheren sechswöchentlichen Gefängnis¬
strafe zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr 1 Monat Gefängnisverurteilte . 2 Monate der Strafe sind durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt . Ein Antrag der Verteidigung auf Aufhebung des
Hxritbetebls wird a bg e l e h n t.

-t . Malzwein für Naturwern . Von dem Weinhändler Wil¬
helm Förster in Müllheim bezog eine Familie in Mannheimein Füßchen Wein , der angeblich ein geringerer Markgräfler , in
Wirklichkeit aber von dem in neuester Zeit in den Handel ge¬
langenden Malzwein war . Ein Fabrikarbeiter in Hornberg
erhielt von Förster ebenfalls ein Faß Malzwein statt des be¬
stellten Naturweins . Die Strafkammer in F r e i b u r g ver¬
urteilte Förster wegen verschiedener Verstöße gegen das Wein¬
gesetz und wegen Betrugs zu 3 Monaten Gefängnis und einer
Woche Haft .

|

*

*a* dem Lande.
Turlach.

* Leichenfund. Montag nachmittag wurde unter einem
Dohlen bei der Obermühle in Packpapier eingewickelt die Leiche
eines etwa 1i jährigen Kindes gefunden, das Spuren gewalt¬
samer Tötung zeigte . Als Täterin soll eine verheiratete Frauvon Weingarten in Betracht kommen .* Das Volksfest am kommenden Sonntag und Montag ver¬
spricht , sofern sich das Wetter günstig gestaltet, ein schönes zuwerden . Partei und Gewerkschaftskartell veranstalten dasselbe
gemeinsam . Ter Eintritt auf den Festplatz hinter dem Wald¬
horn ist frei . ,
Ettlingen .

— Sozialdem . Verein . Am Samstag abend findet bei
Traut Parteiversammlung statt .

— Bürgrrausschußsitzung findet am nächsten Montag statt .
Als wichtigster Tagesordnungspunkt ist der Ausbau der sogen ,
kleinen Kaserne zu Schulräumen zu nennen . _

e
— Der Termin zur Holzabfuhr ist auf 1 . Juli verlängertlvorden.

Offenburg.
* Das städtische Vivarium ist vor einiger : Wochen- durch

Herrn Tr . Kingelhöfer neu in Stand gesetzt worden und
erfreut sich nun - eines guten Besuches, namentlich der Jugend .
Auch für «Erwachsene ist der Besuch äußerst lohnend. Gerne
sieht man sich die Tiere (Krokodile, Schildkröten, Eidechsen,
Schlangen , Fische , Vögel etc. ) an ; es gibt da mancherlei Jnter -
cffanteS und Lehrreiches . Es wäre wünschenswert, wenn ge¬
fangene Mäuse und Frösche , die Hauptnahrung für Schlangenund Kröten , dem Vivarium zur Verfügung gestellt würden .

* Rheinbischofsheim (bei Kehl) , 30 . Juni . Im Rhein er¬
trank beim Baden der 18 Jahre alte Kommis Darnbacher . Darn -
bocher muß einen Krampf bekommen haben, er rief um Hilfe,
doch war in dem reißenden Strom keine Rettung möglich.* Weinheim, 30 . Juni , Gestern ereignete sich hier ein
schwerer Unglücksfall. Als der Landwirt Fr . Schröder mit sei¬
nem Fuhrwerke in die Hauptstraße einbiegen wollte, scheutendie Pferde vor einem Aurto und gingen durch . Der 85jährigeMann kam zu Fall und wurde «von seinem Fuhrwerke über¬
fahren und erlitt schwere Verletzungen.* Aschbach i. O ., 30 . Juni , Dieser Tage rutschte in der
Papierfabrik des Kaufmanns Koch aus Hamburg hier der 17-
jährige Sohn des Werkführers Mannheimer aus und kam in
die Hanfseile einer Maschine und wurde erdrückt . Die Seile
muhten zerschnitten werden , um den Toten aus der Maschine
zu entfernen .

* Arbisiser-Riaidfashner-Bund „Solidcstrtät ", Bezirk 3. Den
Mitgliedschaften- zur Kenntnis , daß es uns gelungen ist, in
Weingarten eine neue Mitgliedschaft zu gründen , welcher so¬
fort 33 Mitglieder beitraten . Heute abend findet im Lokal zum
„ Rößle" ein gemütliches Beisammensein mit den Genossen von
Weingarten statt , wozu auch der Arbeiter -gesangverein Wein¬
garten sowie die Radfahrer -Musikkapelle von Karlsruhe ihr
Erscheinen zugesagt haben .

Die Mitgliedschaften in der Nähe werden ersucht, sich voll¬
zählig an der Zusammenkunft zu beteiligen . Abfahrt in Karls¬
ruhe am Durlacher Tor abends 8 Uhr.

Die Bezirksleitung : Fr . Sitt .

flus der Stadt .
* Karlsruhe, 1 . Juli.

Sitzung des Bürgerausschusses .
Wenn der Satz richtig ist , daß der erste Eindruck, den

man von etwas erhält , ausschlaggebend ist für das Urteil ,
das man sich über den betreffenden Gegenstand bildet , dann
wird das Urteil , das die neugewählten Stadtverordneten
über den Bürgerausschuß und die Stadtverwaltung nach
Verlauf der gestrigen ersten Sitzung nach den Wahlen fäl¬
len werden , ein höchst ungünstiges sein . Nach jeder Rich¬
tung hin . Einmal werden sie gesehen haben, wie wenig
Rechte doch eiegntlich der Bürgerausschuß hat, wie er im
Grunde genommen doch weiter nichts ist wie eine Jasage -
Maschine. Sie werden weiter erkannt haben, daß der Ein¬
fluß des Bürgerausschusses gleich Null wird , wenn er
wenigstens nicht energisch auf das bißchen Recht pocht ,das er noch hat und den Stadtrat zwingt , dieses bißchen
Recht doch anzuerkennen . Da «bekamen die Stadtverord¬
neten vor wenigen Tagen 16 Vorlagen zugestellt , Millio¬
nenvorlagen , die Vorschläge von einschneidender Bedeutung
für die künftige Entwicklung der Stadt enthalten . In
8— 10 Tagen sollen sie auf dem Rathaus sich Wer diese
Fragen entscheiden, über Fragen , zu deren Erledigung ber
Stadtvat ja selbst Wochen, ja Monate gebraucht hat. Der
B . -A . hätte gestern den entschiedensten Protest gegen diese
Behandlung einlegen sollen . Es ist schlechterdings un¬
möglich, in der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit die
Vorlagen so zu prüfen und durchzugehen, wie es für die
Bedeutung der zu erledigenden Fragen unbedingt nötig
gewesen wäre . Allerdings , der Bürgerausschuß mußte
gesten Ja sagen , denn man hat ihm wieder die Pistole auf
die Brust gesetzt , die Sache ließ sich unmöglich länger hin -
ausschieben. Wir sind aber überzeugt , eine einmütige ,
entschiedene Kundgebung gegen diese bisherige Behand¬
lung hätte ihren Eindruck doch nicht verfehlt .

Die Spöck-Durmersheimer Bahn ist nun Eigentum der
Stadt . Gen . Schwall hatte recht, wenn er betonte , daß
die Sozialdemokratte ein nicht geringes Verdienst an der
nunmehrigen Entwicklung unserer Verkehrsverhältnisse
habe. Wir sind überzeugt , daß unser städtisches Verkehrs¬
wesen nun erst seinen Aufstieg und seine gesunde Entwick¬
lung nehmen wird . Heiß tobte der Kampf gestern um
Normalspur und Schmalspur , man kannte sich bald nicht
mehr aus . Wir meinen , man solle es erst einmal mit den
Dreischienengleisen versuchen, je nach der Entwicklung und
Gestaltung des Verkehrs wird später immer noch Zeit sein,
ich über den Aus - oder Umbau der Strecken so oder so zu
unterhalten . —

Auch mit der Albtalbahn ist nun ein Abkommen getrof¬

fen. Hier hat die Stadt schwere Opfer bringen müssen.Die Kurzsichtigkeit unserer früheren Verkehrspolitik wirdam besten dadurch illustriert , wenn man feststellt, daß im
Jahre 1896 die Stadt 150000 Mk. zahlte und das Ge-lände frei zur Verfügung stellte, damit die Bahn in dieStadt hereinkam , und jetzt zahlt die Stadt 200000 Mk..daß die Bahn wieder hinauskommt . Erinnert das nichtein bißchen an Schilda ? Der Hauptschuldige sitzt aller -
dings in der Regierung . Es ist nachgerade ein Skandal ,wie die Regierung rücksichtslos die Interessen des Privat -
kapitals gegenüber jenen der Oeffentlichkeit vertritt . Aber
auch nicht die Spur eines Verständnisses von jener Seite
ist zu bemerken, von Entgegenkommen gar nicht zu reden.Der Verdacht, der von verschiedenen Seiten auftauchte, daßdie Regierung mehr als erlaubt ist , an der Privatgesell¬
schaft interessiert ist, wurde zwar von verschiedenen Seiten
zurückgewiesen, man kann es aber jenen Leuten angesichtsdieses Verhaltens nicht zu sehr verdenken, wenn sie aufsolche Gedanken kommen.

Neben der Stadt bringen ein großes Opfer unsere Mit¬
bürger von Rüppurr und der Gartenstadt . Für sie wirdnun die Fahrt zur und von der Stadt wesentlich verteuert .In einer Anzahl Anträgen suchten sie zu retten , was zuretten ist, unsere Fraktion trat für sie ein , die Anträgewurden jedoch abgelehnt . Es ist ohne allen Zweifel , daßdiese Verteuerung der Verkebrsmöglichkeit nicht ohne Ein - "
fluß aus den Zuzug neuer Bewohner und den Zuwachsneuer Wohnungen bleiben wird . Alles in allem , recht frohund befriedigt wird niemand Wer den Verlauf der gestri-
gen Sitzung , trotz ihrer bedeutenden Beschlüsse , sein kön¬nen , es verblieb ein Gefühl der Unsicherheit und Ungewiß¬heit . Möge trotzdem das Beschlossene zum Wohle derStadt ausschlagen .

*
0 .-58 . Siegrist eröffnet um 314 Uhr die Sitzung . Der

Namensaufruf ergibt die Anwesenheit von 87 Mitgliedern .Die Versammlung ist also beschlußfähig.Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßt O .-B. Siegristdie neu in das Kollegium eingetretenen Mitglieder , iudem erdie Hoffnung ausspricht, daß sie alle nur das Wohl derStadt im Auge haben werden in ihrer künftigen Tätigkeit .Den ausgeschiedenen Mitgliedern , besonders den beiden Stadt -räten Mees und Schlebach , dankt der Oberbürgermeisterfür die der Stadt geleisteten Dienste . Weiter weist O .-B.Siegrist auf die Aufgaben- hin , die der Stadt bevorstehen; kernTag dürfe versäumt werden , um alle Aufgaben erfüllen« zukönnen. Daß die Vorlagen für die heutige -Sitzung den Stadt ,verordneten etwas spät übermittelt wurden , sei zu bedauern ,aber eine Sitzung ließ sich nicht länger hinausschieben. Innächster Zeit kämen Vorlagen über Errichtung von Strasiem-
bahnlinre-n «Äch Rintheim , Neureuth und Knirlinigst », weiterkommen bald Vorlagen über dieElektrizitätsv «rrso)egnng von
Bulach, Neureuth und Beiertheim - über Ausbäu bezw. Errichtungeines neuen Gaswerks , Errichtung einer Hänserkassch Sitckaha».
Herstellungen. Die Verhandlungen über Errichtung einerUeber- oder Unterführung in der Weststadt sind dem «Ende nahe.Die Bahnverwaltung hat ihre Forderungen , auf 029 000 Mk . er¬mäßigt gegen bisher 1200 000 Mk . Zu der heutigen Tagesord¬nung ist vom' geschäftsleitenden Vorstand vorgeschlagen wordennur 7 Punte zu erledigen . Der Stadtrat ist damit einver-
standen.

Stadtv . -Obmann Frey (zur Geschäftsordnung ) kritisiert dirspäte Zustellung «der Vorlagen . Vorlagen mästen mindestens14 Tage vor der betr . Sitzung den Stadtverordneten übermitteltwerden.
Stadtv . Hof fragt zur Geschäftsordnung an , wie es mit der

Wohnungsfürsorge stehe . Darüber habe der Oberbür¬
germeister in seinen Ausführungen nichts erwähnt . —« O .-B.Siegrist erwidert , daß er 3 Fragen , Häuserkaste, Hypotheken - ,schaffuny und Stadtschuldbuch, die mit der Wohnungsfrage in
Zusammenhang stehen, erwähnt habe. — Stadtv . Wörner bittet, /die Vorlage betr . Errichtung einer Turnhalle in Rintheimwenigstens heute zu erledigen .

Es wird nun in die Tagesordnung eingetreten .
1 . Ankauf und Amhau der Kchrlsvuher Lokvilbcchnen.O .-B . Stiegrist begründet die Vorlage . Schon' 1914 wurden

Verhandlungen eingeleitet . Die Gesellschaft hat sich vou An¬
fang an auf den Standpunkt gestellt, daß die 5Lv>hn nur gegenErsatz des gesamten Anlagekapitals hergegeben werden würde.Davor scheute man aber zurück, namentlich , weil mau meinte ,es müsse alles neu ersetzt werden , es sei von dem Material der
58ahn nichts verwendbar . Die weiteren Verhandlungen zeitig,ten als Lösung, die vorgeschlagen wurde , die Bildung - einer Ge¬
sellschaft . Der Bürgerausschuß lehnte das Projekt ab . Eine
Anzahl Mitglieder des Bürgerausschusses reichten nun den
Initiativantrag ein, die Bahn anzukaufen . In einer vertrau¬
lichen Sitzung stellte sich die Mehrheit des B2rgeraudschusseÄaus den Boden jenes Anttages . Es wurden demgemäß Ver¬
handlungen auf Ankauf der Bahn eingeleitet , die nun in der
Vorlage an den Bürgerausschuß ihren Abschluß finden sollen.In längeren Ausführungen erläuterte der Oberbürgermeisterdie finanzielle Seite der Vorlage . Die Berechnungen über dieRentabilität seien noch sehr unsicher.

Stadtv .-Obmann Frey empfiehlt namens des Stadtv .-Vor-
standes die Annahme der Vorlage und schlägt einige kleine
Aenderungen der Vorlage vor . — Stadtv . Deines stimmt na¬mens der nationalliberalen Frakti -on der Vorlage zu.

Stadtv . Schwall
weist auf den Unterschied dieser Vorlage und den früheren Vor.
lagen in der gleichen Frage hin . Die Sozialdemokratie '
hat ein unbestreitbares Verdienst, daß die Dinge nun sogekommen sind. Die Ausgaben sind zwar hohe, aber jedebedeutende Operation sei mit Kosten und Schmerzen verbunden.Die sozialdemokratische Fraktion stimme der Vorlage zu . Es
sollten nur solche Gegenstände übernommen werden , die nochgebrauchsfähig sind. Tie Beamten sollten nach dem Be.
amtenstatut und die Arbeiter nach dem Lohn» und Avbeiter»
statut übernommen werden , auf keinen Fall sollten sie schlech¬ter gestellt sein, wie die übrigen - städtischen Beamten und Ar¬beiter .

Stadtv . Köhler erklärt namens des Zentrums dessen Zu¬stimmung zur Vorlage, Sehr bedauerlich sei, daß derStaat von seinem Vorkaufsrecht keinen Gebrauch gemachthat . Unklar sei noch, welche Stellung die 58samten und Arbeiter
einnehmen werden . Tie Stadt sollte aber auch steifnackig blei¬ben gegenüber zu weit gehenden Wünschen der Gemeinden . —
Stadtv . Frühauf stimmt -namens der Fortschrittler der Vorlage
zu . Die Bestimmung , daß eine Gewährleistung der Gesellschaftfür den Zustand bei Uebergabe nicht stattfinde , sei sehr weit
entgegenkommend. Hoffentlich seien hier mündliche Zusiche¬
rungen gemacht worden . Das Personal vermisse Übergangs¬
bestimmungen . Weiter hat Redner noch eine Reihe kleiner
Anstände, so besonders betr . der Wohnungsversorgung des
Personals .

O .-B . Diegrist geht auf einzelne Einwände ein . Die An¬
gestellten werden Angestellte der Stadt , über die Regelung ihrer
Pensionsverhältnisse wird noch beraten werden. Bei Vermeh¬
rung des Personals habe die Stadt die Aufgabe, auch für die.
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Wohnungsversorgung bedacht zu sein. Das Mittel , das Stadtv .
Frühuuf augetzeben, Anschluß an den Mieter - und Bauverein ,
sei zu empfehlen. Was die Befürchtung des Stadtv . Frühau -
bezüglich des Zustandes des Materials am 1 . Januar ISIS be¬
treffe, fo kann vielleicht der Zusatz in den betreffenden Para¬
graph gemacht werden , daß der Unterhaltungspflicht nachgukom -
men sei.

Der Punkt 1 der Vorlage, Ankauf der BaRr und Bewilli¬
gung der Mittel , wird nun einstimmig angenommen . — Zur
Beratung stehen nun die übrigen Punkte der Vorlage , betref¬
fend Ausbau der verschiedenen Linien , Verlegung der Bahn ,
Anschaffung neuer Wagen usw .

O .-B . Siegrist gibt einen Antrag der sozialdemokra¬
tischen Fraktion bekannt, die Linie Rheinhafen —Dax¬
landen normalspurig auSzubauen .
, Stadtv .-Obmann Frey weist darauf hin , daß aus der Tat¬
sache , daß die Bahnanlage nicht einheitlich ist , normalspurig
und schmalspurig, der Stadt manche Schwierigkeiten entstehen
würden. Besser dran wäre die Stadt , wenn vor 3 Jahren bei
Umbau der Kaiscrstrahe der Umbau des norrnalfpurigen , Glei¬
ses in ein schmalspuriges beschlossen worden wäre . Die Frage
des Gleisausbaues sei überhaupt einmal ernst zu prüfen . Zu
den verschiedenen Punkten macht der Stadtv .-Vorstand eine
Reihe von Vorschlägen. — O .-B. Sirgrist verliest einen weiteren
Antrag des Zentrums , der verlangt , die Linie Grünwinkel —
Daxlandew—Honsellstraße soll ebenfalls normalspurig
sofort auSgebaut werden . — Stadtv . Deines befürwortet
den schmalspurigen Ausbau einzelner Strecken. In der ver-
kehrsreick -en Kriegstraße hätten sich viele Mängel eingestellt. —
Stadtv . Weber bringt Wünsche bezüglich der Bahnlinien am
Mühlburger -Dahnhof vor . — Stadtv . Frühauf kritisiert die
späte Zustellung dieser Vorlage mit ihren vielen technischen
Schwierigkeiten, die es unmöglich wachen , alles in der kurzen
zur Verfügung stehenden Zeit zu prüfen , wie es erforderlich ist.
Man könne an die Frage auch in 4 W-ochem noch herantreten ,
die Vorlage solle einer Kommission überwiesen werden , er be¬
antrage , die Vorlage für heute abzusetzen . — Straßenbahndirek¬
tor Bussebaum erklärte , daß in verschiedenen Städten dreischie -
nige Anlagen gebaut werden . Die Uferstraße normalspurig
au^ ubauen , sei nicht zu raten . Auch müßten in den Orten
Geländeankäufe gemacht werden, auf der Strecke Grünwinkel —
Daxlanden müssen die Schwellen gewechselt werden ; der Umvau
zur 'Normalspur käme sehr teuer . Die schweren Motorwagen
könne man nickt durch die Stadt durchführen. Es dürfe auch
keine Zeit verloren werden . Das normalsvurige Netz erfordere
Ivü 000 Mk . — Stadtv . Köhler begründet den Antrag des Zen¬
trums .

'Ein idealer Zustand sei eine Dreischienenanlage nicht ,
an manchen Stellen gäbe es ein großes Schienengewirr . Die An¬
lage einer dritten Schiene sei aber nickt zu umgehen, es wäre
das das kleinere Uebel. Wenn eine Ringbahn gebaut werden
soll , dann müsse die Strecke Honsellstraße—Kühler Krug nor¬
malspurig - angelegt werden . Alle Punkte zurückzustellen sei
nicht nötig .

Stadtv . Schwall
frägt an , wie es damit stehe, daß bei Einbau von 3 Schienen
die Weichen nicht mehr richtig funktionieren sollen , wie einmal
vom Strahenbahnamt gesagt worden sei . Es müsse versucht
werden, die Schmalspur aus der Stadt zu entfernen . Wenn
nun wieder ein Stück mit Schmalspur auSgebaut werde , dann
käme man nie zu einer Einheitlichkeit. Wenn eine Rundbahn
kommt , ferner die Bahn nach Knielingen , dann ist es unprak¬
tisch, das eine Stück nach Daxlanden schmalspurig zu belassen.
Die Sache bedarf aber nochmals einer gründlichen Prüfung .
Soweit die Möglichkeit besteht, muß man auch die Vororte be¬
rücksichtigen , aber sie sollten doch die Stadt erst einmal zu Atem
kommen lassen . — O .-B. Siegrist verliest einen Antrag , der eine
Anzahl Punkte abgesetzt und einer gemischten Kommission über¬
wiesen wissen will .

Stadtv . Mar um
begründet den Antrag . Die Sache sei nicht so dringlich, wie
der Straheribahndtrektor behaupte. Der Stadtrat habe wochen¬
lang beraten , der .Bürgerausschuß mutz auch Zeit haben , sich zu
informieren . Aus 14 Tage könne es nun auch nicht ankommen.
—i O .-B. Siegrist Littet um heutige Erledigung der Sache. Es
besteht keine Aussicht, daß die Regierung die Erlaubnis gibt,
wenn wir die Bahn in Grünwinkel und am Friedhof abschnei¬
den . Die Konzession schreibt vor, wie die Bahn betrieben wer¬
den muß . Für die normalspurigen Bahnen bestehen ganz an¬
dere Bestimmungen , wie für die anderen Bahnen . Tie Bahn
muh durch die Stadt hindurch schmalspurig betrieben werden.
Für die Außenstrecke werde gar nie die Schmalstrecke durch Nor¬
malstrecke ersetzt werden. Mit dem Aushülfsmittel .der dritten
Schiene ist jedem Bedürfnis Rechnung getragen . Nach Rintheim
wird voraussichtlich nicht die Schmalspurbahn , sondern die Nor¬
malspurbahn geführt werden , fraglich ist nur noch die Linien¬
führung . Der geplante Ostbahnhof soll an die Durlacher Allee
auf den Bahndamm gelegt werden? Die Frage des Umbaues
der Strecke Grünwinkel —Taxlanden ist verfrüht , ebenso jene
vom Kühlen Krug ab . Die Verhältnisse nördlich des Kühlen
Krugs sollen mindestens solange bleiben, wie sie sind , solange
nicht die Ueberführungsfragen an der Zeppelinstraße erledigt
sind . Bei den großen Kosten , die die Stadt jetzt hat , solle man
sich jetzt aus das Notwendigste beschränken . — Stadtv . Köhler
schlägt vor, nicht alle Punkte zu vertagen . — Die VertagungS»
onträge werden daraufhin zurückgezogen . — Ein weiterer An¬
trag Frey verlangt , den Umbau nur bis zur Parkstrahe vor¬
zunehmen . Stadtv . -Obmann Frey begründet den Antrag . —
Es sprechen noch zu der Frage die Stadtv . Deines , Weiß, ferner
'der Oberbürgermeister , Stadtv . Stehlin « und Erb.

Stadtv . Wörner
weist darauf hin , daß für Rintheim nur der Vorschlag des Ober¬
bürgermeisters brauchbar ist.

Stadtv . Röhrig
erklärt , daß die sozialdemokratische Fraktion dem Vorschlag deS
Obmanns auf Ausbau bis Friedhof nicht zustimme. Zum min¬
desten müsse bis Hags seid elektrisiert werden.

Eine längere Rede hält Stadtv . Grund «!, ohne irgendwelche
Zuhörer zu finden .

Es wird dann über die Anträge abgestimmt. Der Antrag
betr . normalspuriger Aus - und Umbau Kühler Krug—Daxlan -
derv—Honsellstraße wird abgelehnt . — Der Antrag betr . normal -
spuriger Ausbau der Strecken wird ebenfalls abgelehnt . —> Die
Vorlage wird sodann einstimmig angenommen .

(Schluß folgt.)

Die Entschädigungsansprüche des Herrn Herling .
Am 1 . Juni versuchte es bekanntlich Herling , als alles

nichts mehr half , mit einer Denunziation gegen Stadtrat
Philipp bei der Behörde. In überaus schlauer Weise ver¬
suchte Herling mit dieser

'
Denunziation auch seine Forde¬

rung auf Entschädigung von der Stadt Karlsruhe anzu¬
bringen, er zeigte dadurch der Mitwelt , wie man es an¬
sängt , Entschädigungsansprüche durchzusetzen. Herling
schreibt u . a. :

„ Seit Ausbruch des Streikes hat Herr Stadtrat Philipp
>eS an - keinem Tage unterlassen , persönlich oder durch seine
Vertreter sowie durch Artikel im „Volksfreund " die Arbeits -

- willigen mit Drohungen und Beleidigungen fernzuhcklten und
fu belästigen . Es ist jetzt schon die dritte Woche, in welcher
üb niL in der vorgesehenen rationellen Weise arbeiten kann.
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weil ich an einem Tage nicht genügend Leute, an einem an¬
deren Tags die frischen Leute erst einarbeiten muh , und
wenn dies geschehen , mir dieselben durch die Streikleitung
unter Drohungen wieder ferngehalten werden.

Da es- jetzt noch sehr fraglich ist, ob ich die Arbeit unter
diesen Zuständen zusammenhängend fertig machen kann,
richte ich an den hochverehrlichen Stadtrat die Frage , ob ihm
nicht Mittel zur Verfügung stehen , einem derartigen , mit der
Existenz von Familienvätern , Arbeitgeber wie Arbeitnehmer,
spielenden Treiben eines Stadtratsmitgliedes , und dazu noch
eines bezahlten Mitgliedes der Baukommisfwn, ein Ziel zu
setzen .

"

Tiefer gehts nimmer ! Es muß schon schlimm stehen
um die Sache des Herrn Herling , wenn er nun versuchen
muß , mit solch traurigen Mitteln aus der Stadtkasse Geld
herauszuholen . Kein Mittel ist also diesem Herrn zu
schlecht , um seine Entschädigungsansprüche der Stadt ge¬
genüber zur Geltung zu bringen . Weil Philipp zufällig
neben seiner privaten Tätigkeit als Geschäftsführer
des Bauarbeiterverbandes auch noch
Mitglied des Stadtrates ist, soll die Stadtver¬
waltung , weil Philipp auch Stadtrat ist, den Streikschaden
tragen . . Diese Ansicht ist ebenso verrückt wie lächerlich.
Wir möchten die Stadträte kennen lernen , die auf solch
einen , wenn auch von Herling noch so fein eingesponnenen
Trick hereinfallen .

Wenn Herling weiter schreibt , daß Philipp oder feine
Vertreter es an keinem Tage unterlassen hätten , die Ar¬
beitswilligen mit Drohungen und Belästigungen zu über¬
häufen , so stellt er damit der Polizeibehörde ein geradezu
trauriges Zeugnis aus , denn nicht nur ein . sondern
Dutzende Schutzleute in Uniform und Zivil standen Her¬
ling während des Streiks zur Verfügung . Aber kein
einziger dieser Schützer der Unternehmerinteressen hatte ,
obwohl festgestellt werden kann, daß die Schutzleute sehr
scharf sich für Herling ins Zeug legten, Gelegenheit ge¬
nommen , den berüchtigten Philipp oder einen seiner Ver¬
treter wegen Streikvergehen anzuzeigen, obwohl doch sonst
dies bei jeder Kleinigkeit Streikenden oder deren Führern
passiert ist . Man kennt doch mich hier die neue deutsche
Praxis .

_
Es steht also auch hier wieder fest, daß Herling entweder

die Wahrheit nicht geschrieben , oder die Polizeibehörde ihre
Pflicht nicht getan hat . Wir glauben das erstere annehmen
zu dürfen , denn die Polizeibehörde, die in Deutschland ei¬
nen Streiksünder laufen läßt , gibts nicht mehr.

Zwei öffentliche VM -DcrsimmlMen
finden Donnerstag , 3. Juli , abends
8 «. 9 Uhr beginnend , im „Colosseum"
und „Kühlen Krug " statt. In beiden
Versammlungen wird Reichstagsabg .

Philipp Scheidemanu
einen hochaktuellen Vortrag halten über

Me plitiffle Lage.
Angesichts der immer frecher auftretcnden Reaktion ,

angesichts der mit neuer Wucht und Stärke einsetzenden
Verfolgungen und Drangsalierungen der
rcigesinnten deutschen Arbeiterschaft durch das Scharf-

machertum und dessen Handlanger , die verschiedenen bun¬
desstaatlichen Regierungen , ist es Pflicht der
gesamten Arbeiterschaft Karlsruhes und des
reiheitlichen Bürgertums , in diesen Versammlungen zu

erscheinen und Protest einzulegen gegen Poli zei -
willkür , behördliche Verfolgungs - und
Unterdrüikungssucht .

M die MW M S« »rMe!
Seze» PilizeiherrsW md Menttrtim!

o muß am Donnerstag der Ruf erschallen. Auf deshalb
in die öffentlichen Volksversammlungen.

Mietzinssteigerung . Für viele Bewohner unserer
Stadt , die in Miete wohnen, wird der heutige 1 . Juli wohl
die Ueberraschung bringen , daß der „Hausherr " ihnen bei
Entgegennahme des Mietzinses die unerfreuliche Mittei¬
lung macht , daß er sich „ leider" genötigt sehe , angesichts
der „teuren Zeiten "

, der „hohen Lasten "
, die der Hausbe-

itz zu tragen habe, der Einrichtung der Schwemmkanali-'ation und der Zahlung des Wehrbeitrags usw . , die Miete
wieder um einige Stufen in die Höhe zu schrauben . Es
würde uns nun sehr interessieren, über die verschiedenen
Gründe , die die Herren Hausbesitzer angeben, etwas nähe¬
res zu erfahren , wir bitten deshalb unsere Leser , der Re¬
daktion umgehend bei vorkommenden Mietsteigerungen
das allgemein interessierende mitteilen zu wollen.

* Zu dem blutigen Zusammentreffen der vergangenen
Nacht zwischen einem hiesigen Schutzmann und mehreren
Studenten der Technischen Hochschule wird vom Sekreta¬
riat der „Fridericiana " mitgeteilt , daß der erschossene Karl
Burckbüchler aus Barr i . Elf. im laufenden Sommer -
emester der Technischen Hochschule tatsächlich nicht als

Studierender angehört . Burckbüchler war nur im Som¬
mersemester 1913 sowie im Wintersemester 1913/14 als sol¬
cher eingeschrieben . 13 Studenten sind verhaftet worden.* Unfälle . Beim Aufsteigen uns seinen Wagen kam am
27 . letzten Monats in der Bannwaldallee beim „ Kühlen Krug"
ein Landwirt aus Knielingen zu Fall und unter die Räder , wo¬
bei er sich einen rechtsseitigen Unterschenkelbruch zuzog . — Am
28 . Juni , abends , kam ein in der Rheinstraße wohnhafter,
Itzjähriger Kaufmann beim Fußballspiel auf dem Sportplatz
„Phönix " zu Fall und zog fick dabei einen Bruch des rechten
Unterarms zu . — Am selben Nachmittag erlitt ein 14jähr !ger
Maurerlehrling aus Kniclingen auf dem Sportplatz des Fuß¬
ballklubs Mühlburg an der Honsellstraße dadurch einen Unfall,
daß er beim Spiel stürzte und einen Bruch des linken Ellen¬

bogengelenks davontrug . — Am 25 . Juni , vormittags , erlitt ein¬
lediger Taglöhner and Knielingen auf einem Lagerplatz in der
Hochbahnstratze im Stadt . Rheinhafen dadurch einen Unfall,
daß er mit dem Hosenbeinumschlag an der Endkante einer !
Schiene hängen blieb und mit den Händen in einen in Brand '
geratenen Haufen Brikettgries fiel , wobei er sich beide Hände!
verbrannte . — Montag nachmittag scheuten in der Gerwigstratze>
zwei vor ein Bierfuhrwerk gespannte Pferde und sprangen über ,
das in der Gerwigstrahe liegende Industriegleis , wo zwei 3jäh-(
rige Kinder spielten . Beide Kinder kamen unter das Fuhrwerk. ;
Während das eine nur eine leichte Verletzung am Kopfe davon - -
trug , wurde das andere überfahren und an beiden Beinen et - i
heblich verletzt, sodatz eS mittelst Krankenautos ins städtische'
Krankenhaus verbracht werden muhte .

Veranstalkrmgen.
* StadtggrtenkMzert . Heute abend findet ein Konzert mir

billigen Eintrittspreisen statt . Das Orchester des MusiK»« eins .^
Harmonie wird erstmals im Stadtgarten spielen.

Zum Attentat in SMemo.
Das Verhör der Mörder .

Serajewo , 30 . Juni . Princip und Cabrinovie verhauen/
sich andauernd außerordentlich zynisch und zeigen nicht die
geringste Reue . Sie scheinen sich vielmehr darüber zu
freuen , daß ihre ruchlose Tat gelungen ist. Auf die meisten
Fragen verweigern sie die Antwort , leugnen aber nicht/
Bomben aus Belgrad erhalten zu haben, wie sie sagen , von
zwei Komitazi ; ebenso gestehen sie nunmehr ein , in Ver¬
bindung miteinander gehandelt zu haben. Ihre Ver¬
abredung sei dahin gegangen, daß , falls dem einen der
Anschlag mißlinge , der andere das Werk fortzusetzen habe.

Neue Verhaftungen .
Serajewo , 30. Juni . Wie das Blatt „Nevesinje " mel¬

det, wurde der Präsident der serbisch -radikalen oppositio¬
nellen Narodgruppe , Athanasie Sola , verhaftet, als er eine
aufreizende Rede an die Bevölkerung hielt.

Wien , 30. Juni . Nach einer Privatmeldung aus Sera¬
jewo wurde der Chefredakteur des serbisch-radikalen Blat¬
tes „Nadrod " wegen des Verbrechens der Aufreizung der
Bevölkerung verhaftet , ebenso der Führer des gesamten
politischen serbischen Lebens in Bosnien , Landstagsmit -
glied Jefanovic -Serajewo an der serbischen Grenze bei
Viesgrad . .Das Bestehen einer Verschwörung zur Ermor¬
dung des Thronfolgers sei durch das zynische Geständnis
der beiden Verbrecher vollkommen erwiesen . So stehe wei¬
ter fest, daß sich noch unter der Volksmenge Genossen der
Verbrecher befanden , die ebenfalls mit Bomben ausgerüstet
waren . Die von den Tätern verwendeten Bomben seien
sogar serbische Militärbomben .

Antiserbische Kundgebungen.
Budapest , 30. Juni . Die antiserbischen Kundgebungen

haben sich auf das ganze Land ausgebreitet . Überall isti
es zu Exzessen gekommen, in einigen Orten waren auch!
Brände zu verzeichnen. In Serajewo wurde einer der
Demonstranten von einem Ladeninhaber , dessen Laden man
zerstören wollte , durch einen Revolverschuß getötet.

Serajewo , 30. Juni . In Mostar haben die Mos-
lems und Kroaten unter den Serben ein Blutbad ange¬
richtet. Man spricht von 200 Toten . Die Stadt steht in
Flammen . Die serbischen Geschäftsläden und Institute
sind vernichtet. Auch sonst bricht im ganzen Lande der
Aufruhr aus .

Trauerkundgebuugen .
Berlin , 30. Juni . Der Präsident des Reichstags

Dr . Kämpf hat unter dem 29. d. Mts . folgendes Beileids--
telegramm an den Botschafter Grafen Szoegyeny gerichtet .
Tief erschüttert von der Nachricht über das fluchwürdige
und verbrecherische Attentat , dem der Erzherzog Franz
Ferdinand und seine Gemahlin , die Frau Herzogin, zum
Opfer gefallen sind , spreche ich Eurer Exzellenz namens
des zurzeit nicht versammelten deutschen Reichstags, die
Gefühle tiefsten Schmerzes und wärmster Anteilnahme
aus , indem ich Eurer Exzellenz anheimstelle , diese Kund,
gebung zur Kenntnis des Kaisers Fxanz Josef zu bringen.

Agram , 30 . Juni . Erst noch mehrstündiger stürmischer ,von der Rechtspartei unablässig gestörter Sitzung gelang
es dem Präsidenten , den Beschluß der Trauerkundgebung
des Landtages zu verlesen, worauf diese von der serbo¬
kroatischen Koalitionsmehrheit angenommen wurde, wäh¬
rend die kroatische Rechtspartei unablässig schrie , daß dis
serbischen Abgeordneten , da ihre Landsleute das Attentat
angezettelt hätten , an der Trauerfeier für die Opfer nicht
teilnehmen dürften . Am Schluß der Sitzung . setzte die
Menge die serbenfeindlichen Kundgebungen fort.

Letzte Nachrichten .
Zaberner Nachklänge .

Mülhausen , 30 . Juni . Die hiesige Strafkammer der-
handelte heute gegen den Redakteur Geiler von der,
Mülhauser „Volkszeitung " wegen Beleidigung der Offi¬
ziere und Unteroffiziere durch Artikel über die Zaberner ,
Affäre . Der Staatsanwalt beantragte 300 Mk. Geld -
'trafe , der Verteidiger Freisprechung. Das Gericht faßte '
den Beschluß , daß zunächst der Kriegsminister zwecks Er¬
klärung der formellen Frage zu vernehmen sei , ob die Frist -
zur Stellung des Strafantrags bezüglich des ersten Ar¬
tikels eingehalten worden sei.

Straßburg i. E ., 30 . Juni . Die Klage der „Straß¬
burger Neuen Zeitung " gegen die „Deutsche Tageszeitung"
(Berlin ) wegen Kreditgesährdung (Vorwurf der Deutsch-
'
eindlichkeit ) wurde vom hiesigen Landgericht kostenfällig

abgewiesen.
Majestätsbeleidigung .

Leipzig, 30. Juni . Das Reichsgericht verwarf die Re-
Vision des „Vovwärts " -Redakteurs Dr . Ernst Meyer, der
vom Landgericht Berlin I wegen Beleidigung des deutschen
Kronprinzen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden
war .

922 Zeugen im Rosa Luxemburg-Prozeß.
Berlin , 30. Juni . Der zweite Verhandlungstag im

Rosa Luxemburg -Prozeß wurde fast ganz ausgefüllt durch
die umfangreichen Beweisanträge der Verteidigung. Die
Beweisanträge geben die in Frage kommenden Vorgänge
bis ins Kleinste wieder und behaupten u. a., daß in diesen
Fällen die alten Leute von Offizieren und Unteroffizieren
geradezu ermuntert und aufgestachelt worden sind, die Re-
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kruten zu verprügeln . Unter Mißhandlungen befinden
sich sogenannte Kompagniehiebe, Ohrfeigen , Faustschläge
ins Gesicht , Gewehrbeugen bis zum Umsink

'
cn , Tritte usw .

Offiziere und Unteroffiziere sollen nicht wiederzugebende
Schimpfworte gebraucht haben und die Elsässer und Loth¬
ringer sollen allgemein „Wackes" genannt worden sein .
Zur Frage , ob auch Aussagen über nichtpreußische Trup¬
penteile zulässig sein sollen , beschließt das Ge¬
richt : Es liegt zurzeit kein Anlaß vor, die
Beweise nicht entgeaenzunehmen. Tie Anträge der Ver¬
teidigung beziehen sich auf Truppenteile in den verschie¬
densten Gegenden Deutschlands und erstrecken sich auf
einen Zeitraum von 1885 bis in die neueste Zeit . Ter
Vortrag dieser Beweisanträge dauert über zwei Stunden .
Es haben sich 922 Zeugen gemeldet. Das Gericht setz!
hierauf die Verhandlungen aus bis Freitag . An diesem
Tage sollen die Fälle zur Verhandlung gelangen, über die
die Staatsanwaltschaft bis dahin ausreichende Ermittlun¬
gen hat anstellen können.

Der Rudolstädter Landtag .
Rudolstadt , 30 . Juni . Der Rudolstädter Landtag ,

ver zurzeit eine gleiche Anzahl bürgerlicher und sozialde¬
mokratischer Abgeordneter aufweist, ist zu einer kurzen
Session zusammengetreten. Staatsminister von der Recke
erklärte zu Beginn der Sitzung , er wolle ausdrücklich an¬
erkennen , daß der Landtag seit 50 Jahren kaum bcsiere
Resultate aufzuweisen gehabt habe als diesmal . Man sei
bestrebt, positive Arbeit zu leisten , und alle persönlichen
und parteipolitischen Interessen hintanzuhalten .

Ein Lobschreiben des Papstes .
R o m , 30. Juni . Der Bischof Archi von Como erhielt

em eigenhändiges Lobschreiben des Papstes für seinen Hir¬
tenbrief gegen das deutsche Zentrum . (Tägl . Rundschau.)

Italienische Wahlen.
Rom , 30. Juni . In Rovigo, Fano , Fermo und in

allen Wahlkreisen von Umbrien siegten die Konstitutionel¬
len. In Catania und Meffa wurden die Sozialisten ge¬

wählt. In Florenz wurden 31 Konstitutionelle und 29
Sozialisten gewählt.

tjescbaftUcbes,
Japan in Karlsruhe .

Anläßlich einer Ausstellung und eines Verkaufs japanischer
Textilerzeugnisse zeigen seit Niontag japanische Kunsthandwerker
tm MvdehauS Hugo Landauer in Karlsruhe ihre Kunst. Die
bilden also eine lebendige Illustration zu den japanischen War . n ,
welche aufgestapelt sind . Die bewunderungswürdige Fertigkeit ,
der natürliche künstlerische Sinn dieses Volkes wird uns von
neun verschiedenen „ Professionen " vor Augen geführt . Gegen-
wärtig ist die Truppe ln Lausanne ; wir lesen darüber in der
„Lausanner Zeitung " :

Hoch oben im 8 . Stock dieses summenden Bienenhauses des
„L 'Jnnvation " sein modernes Kaufhaus in Lausanne ) fühlen
wir uns durch zehn fremde Gestalten , in das Reich der Mitte
versetzt .

Die Japaner sind die ersten Dekorateure der Welt , diese
Kunst, welche im leichten Wurf künstlerisches hevvorzaubert, ist
die bewußteste Kunst, die es gibt . Für die Verhältnisse des
Zierats zu den Flächen, die es schmücken soll, hat außer den
Griechen kein Volk sonst ein so auserlesenes und feines Gefühl
wie die Japaner . Auch die alltäglichen Gegenstände, welche aus
den Händen dieser japanischen Meister hervorgehen, haben einen
eigenartigen Reiz und sind geschmackvoll. Trotzdem die Ja¬
paner ungemein fleißig sind und gleichartiges arbeiten , sehen
sie weder ermüdet noch abgestumpft aus . Die Fanmsie ihres
Geistes gibt ihnen eine gewaltige Ueberlegenheit über die Lei¬
stungen unserer Kunsthandwerker . Vergleichen wir beispiels¬
weise die Leistungen der Elfenbeinschnitzer, mit denen unserer
Holzschnitzer aus dem Oberlande . Dieser schnitzt aus einem
einförmigen Block seine Bären mit einer trostlosen Aehnlichkeit
heraus ; wie anders die Schnitzereien des Japaners . Da sind
eine Reihe Elefanten , die Ohren , die Rüssel, die Augen , die
Füße , die Bewegungen , jedes Tier ein Individuum , keines
gleicht dem andern . Man sieht, der Schnitzer ist ein Künstler ,
dem seine Kunst nicht eine mühselige Arbeit , sondern eine Un¬
terhaltung ist ; er hat schöpferische Fantasie und unbegrenzte Ge¬
staltungskraft . Da ist der Porzellanmaler , der in spielender
Tätigkeit seine Störche und Lotosblumen gestaltet. Da ist ein
Kunststicker , dessen Stickereien das Bild auf beiden Seiten in
gleicher Weise erscheinen läßt . Da ist die Kimonomacherie,
welche die kleidsamen Morgenkleider mit flinker Hand gleich¬

mäßig nährt , ferner ein Broneeziselleur , ein Holzschnitzer , ein
Maler , ein Silberschmied, die bewunderungswürdige Leistungen
vollbringen. Da ist ein Künstler , der aus Glas , Perlen uni
Goldpapiere Kränze fertigt , die als Windglocken dienen . Eine
Beschäftigung von bewunderungswürdiger Nutzlosigkeit . Köst¬
liches Land, wo ein Mensch ein so unwahrscheinliches und wun- ,
derliches Handwerk haben kann.

Man müßte alle Kinder zu den Japanern führen und ihnen
die Schönheit , die Vornehmheit , die alte Würde , die ständig «
Freude der Handarbeit zu zeigen, um ihnen auch inmitten dieses
materiellsten Jahrhunderts Menschen zu zeigen, deren einzig«
Beschäftigung darin besteht , aus Glas , Perlen und Goldpapier
Glocken zu machen , die im Winde singen.

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann Kadel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vemneanzeiger.
Karlsruhe . ( SängettcWIctt . ) Heute Mittwach, 1» Julij , ckbends

halb 9 Uhr, Sitzung in der »Wucht am Rhein". Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen notwendig. 1920

Heidelsheim. (Soz . Verein . ) Samstag , 4 . Juli , -Mitgliederver¬
sammlung . Tagesordnung : Vortrag , Abrechnung und Be¬
zirksangelegenheiten.

Offenburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 4 . Juli , abends
halb 9 Uhr, im „Anker" Parteiverfammlung . Tagesord¬
nung : Bericht vom Parteitag in Freiburg . Stellungnahme
zur Kreiskonferenz . Wahl von Delegierten dazu. Inneres .
2033 Der Vorstand.

Zum Quartalswechsel!
Parteigenossen ! Sorgt für sofortige

Erneuerung des Abonnements und suchet
neue Leser zu gewinnen .

Matt , elend, nervös
fühlen sich viele, selbst in der Blüte der Jahre .
Andere leiden an Atemnot , Kopfschmerzen , Stuhl¬
verstopfung , Appetitlosigkeit, haben Herzklopfen,
Angstgefühle, ein starkes Schlafbedürfnis , Brechreiz
und Ekelgefühle, sind geistig träge , gedankenlos,
erinnerungsschwach, launisch, mißmutig , neigen zu
krankhafter Selbstbeobachtung, haben starke Unlust
geistig zu arbeiten usw . An einigen dieser krank¬
haften Erscheinungen oder ähnlichen Beschwerden
leidet jeder Mensch,

ircjfe» Aul arm an Eisen ist
und bei dem darum die Lebensvorgänge nicht nor¬
mal von statten gehen. Er muß das fehlende Eisen
ersetzen . Ein vorzügliches Eisenmedikament , dem
kranken Körper Eisen in einer Form zuzuführen ,
in der es leicht ausgenommen und verarbeitet wird,

?
"t der Lamscheider Stahlbrunnen. In einer Ab-
andlung über diesen Kurbrunnen rühmt Geheim¬

rat Prof . Dr . Liebreich dessen Haltbarkeit als einen
besonderen Vorzug und sagt : „Sie ist auch thera¬
peutisch von erheblicher Bedeutung , da sie den Eisen¬
bedürftigen in bequemen Hauskuren die Zuführung
dieses für den Organismus unentbehrlichen Grund¬
stoffes in der Form der am leichtesten verträg¬
lichen , gelösten Oxydulverbindung ermöglicht." —>
Ausführliche Mitteilungen über Anwendungsgebiet,
Kurerfolge u . Bezug des Brunnens kostenlos durck>:
LamscheiderSiahlbrunnen , Boppard a .RH. kk .1V. 383 .

Zum Umzug
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Um jedermann von meiner

Leistungsfähigkeit u. Reellitäf
zu überzeugen, offeriere von
heute an bis auf Weiteres :MÖBEL

Durlach . Durlach .

GksWsmlkgiiiig.. Eiiii>sk1| !img
Zeige meiner verehrl . Kundschaft , Freunden und Bekannten

ergebenst an, daß ich unterm heutigen mein

Riseur- nnii ZiMrengeWst
von Hauptstraße 51 nach

ME" Moltkeftrahe 5 *M
verlege. Mein Friseursalon ist erstmalig geöffnet , Donnerstag .
2 . Juli . — Für das bisher mir entgegengebrachte Zutrauen
bestens dankend , bitte auch fernerhin , insbesondere auch meine
verehrte Nachbarschaft um geneigten Zuspruch . 2026

Hochachtend
I . Stahlberger .

Nur bei Trefzger !
Sagen

Sie, wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben.

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl. gebeten ,Offerte zu verlangen von der

Süddeutschen Möbel -Industrie
Gebr . Trefzger , Rastatt

Personal _ Personal
_ _ 500

direkt an Private
* /

Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart
Yerkanfatellcn : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Freiburg — Pforzheim - Knstatt .

Terkanfstelle Karlsruhe: Eröffnet seit 29. Innl .

wie
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiimiiiiiiiiiiiuiiiii

Schlafzimmer
Wohnzimmer

Speisezimmer
Herrenzimmer

Salons — Küchen
sowie Einzelmöbel

zu Reklame - Preisen .

Sie

müssen

J. Ittmann Nacht

kaufen , wen fr

Sie me in Lager be¬

sichtigen u . die enorm en

Vorteile hören , welche ich

Ihnen biete . Trotz billiger Preise

bequemste Teil - Zahlung . 06

arm oder reich , jedermann

erhält KREDIT bei

strengster D1S -

KRETION

Modernes Etablissement für Wohnungs -
:- : Einrichtung und Bekleidung :- :

24 Karl -Friedrlcbstr. KARLSRUHE Karl - Friedrichstr . 24
Grösstes Unternehmen dieser Art in Baden.

Tüchtige

Wodkllschmilkt
für dauernde Arbeit sofort ge¬
sucht. 2021

Maschinknbatigeskllschllst
Karlsruhe .

Tüchtige Schlaffer
( Anschläger ) 1981

sofort dauernd gesucht.
Oskar Maier , Gcrwigstr. S.

Br vereiste
bei Wald- und Gartenfesten ein

Kleines Karussell
zu vermieten bezw . zu verkaufen.

Zu erfragen in der Expedition
deS . Volksfreund" . 2011

1975Eine Partie

Damenhemden
Damenhosen

» 5 Pfg .
Mlhelmftmßezi. lTr.

y
Offenere echte 1914er
Jtal . Hühner . Beste
Eierleger der Welt.
Verlangen Sie Katalog

umsonst. H. Lißberger , Hain¬
stadt Nr. 77. Baden. 742

Montag , den 6 . Juli 1914

meines 2007

Beachten Sie gefl . Schaufenster und Preise !

liindBl ]r
.

Hauptstr . 88 liarlacll Hauptstr . 88 .
== = Grösstes und ältestes Geschäft am Platze . — . :

Sg« mlien. sä
für 2 Mark zn verkaufe ».
Hardtstr . 4 a , Hinth . 3. St . I .

hm Sitnianjlr .
verkuiftEinilEhrle . Ettlingcn ,
Färberstraße 5

Ein Holländer
billig zu verkaufen bei " "

K. Maier . Markargienür .



Ich führe nur erprobt gute Qualitätenund keine minderwertigen Sachen*

KonfehfionshausMerkur
Inh . : Gustav Nathan

nur in Durlach , Scä ;;."£
Dort finden Sie Ihren Bedarf vom ein¬

fachsten bis anfs feinste.

Auf sämtliche Sommersachen
gehe ich bis auf weiteres bei Torzeigendieses Inserates

Fabelhaft billiger Saison -

Räumungs -Verkauf
Grosse Posten

Stroh - Hüte
für

Prozent

*nd wird der Rabatt
sofort in bar ansbeznhlt.

Achten Sie genau auf Firma „Merkur “
in Durlach .

Besichtigen Sie meine 7 Auslagen .
Sonntags geöffnet von 8 -9 Uhr und von 11 -2 UhrMöchte meine werten Kunden aufmerksam machen,dass dieses Geschäft mein einziges in der ganzenUmgebung ist und zu keinem anderen Geschäft gehört .

MT Umtauch eines jeden nicht passendenKleidungsstückes gerne gestattet . 2025

Vslkrlesehalle .
Die Lesehalle in der Marienstraße wird am 1 . Juli

geschloffen . Die neue Lesehalle Zähringerstraße 45/47
wird am 1 . August geöffnet werden. 2016

Herren -
, Knaben und Kinder

M /0 ermässigt
J ftails noßh mAhr ^

tiis zu

Moderne Riesen -Auswahl .
(teils noch mehr )

Keine Partie -Waren .

Extra -Rabatt I

( Echte Herren -

anama
Seit Jahren Düstre grfisste Spezialität

mit 25 O/o Rabatt .

Echte Damen -

ax & ama
bis 50 Io Rabatt

Hut- Mode - Haus

Somnifrllifiitcr.
Mittwoch , den 1 . Juli 1914 ,

abendS 8 '/. Uhr 3006

Fillnzanlier".
Anfichttkarten!

Berkaufsschränke , für
Einfahrten sehr paffend , tadellos,
verschließbar , 10 cm tief, mit
Inneneinrichtung, billig zu der «
kaufen. 2013
Heinrich Karrer , Pbiiippstr . 19.

, Stellwerk- |
Warenautomat ,
gut erhalten , billig zu verkaufen .
Heinrich Karrer , Philippstr . IS.

Bett mit Federbett, komplett,25 u . 33 Mk , 2 schöne , Pol. , hoch ,
häuptige Betten mit gut. Röstenund neuen Matratzen, Trumeau
>5 Mk., pol. Schrank 25 Mk ,Kommod « 15 Mk. , eis. Bettstellemit Matratze sehr billig. 1951
Ludwin Wilhelm »,-. 18 . CSnF

Zeumer
Kaiserstrasse 125/127 .

WÄtz

pß

H 'i
O

Heute
eingetroffen :

Frische

Kirschen
Pfd .
von

12034
15 an

Metzer

Meeren
Pfd . 30 Pfg .

Stachel-
Seeren

U eberraschu ng !
‘
Wegen Umbau kommen , um vollständig
zu räumen , grosse Posten Waren
jeder Art spottbillig zum ‘

Verkauf !
Einige Beispiele meines Angebotes : mB H)» ) ii»
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3 Serien

Wel-MiMM
ohne Rücksicht auf früheres Preis Meter dis Mk . 4.50

3 Serien

VtollMousseline
Serie

I
Meter

Serie
II

fH Meter

Serie
III

Meter

50 Serie
I

Meter

Serie
II

Meterl

Serie
III

Meter

3 Serien

Serie
II
Mtr.

Serie
III
Mtr.

Große Posten
Damen -BIusen , weiss u. farbig, Unterröeke »
Damen - Wäsche , Damen- und Kinder -
Schürzen , Strümpfe , Handschuhe , Korsetts ,
Herren -, Knaben - und Jünglings -Anzüge , Z
Herren - Wäsche , Trikotagen , Socken , $

Hosenträger . 2001 I

-chjNffiWi
MM
AH
#

ÄH

Holländer

Uollbcringc
per Stück 10 Pfg.

Neue

Stück 10 Pfg-
die 4 Liter. I) HA

Dose Mk. L ' R V
neue 2023

Sommer-Malta-
Kartolfcln

3 Pfund 40Pfg.
10W5U .25

, um . b . H.
hVVrfc«wfs »t fttU<K

(Rdfffptßt * für Massenartikel ,47UIUIU mit Jncasso sucht -

SSW

Carl Steinhart , 2014
Dr esden » Holbeinstrahe 1 7.

neu eingetroffen
sind :

j Neues Filder -

Sünrrlirnüt
p-r Pfd. 18 Pfg.

5 Pfd. 73 Pfg.

Nene

3 Pfd . 32 Pfg.

Ml . Kartoffeln
3 Pfd . 28 Pfg.

Neue Görzer
s Pfd . 26 Pfg.

Dörrfleisch
per Pfd . 88 Pfg.

Nürnberger
vcdrenmanlralat

per Pfd. 33 Pfg.
die 10 Pfd .-Dofe 3 .80

Nene 2028
malta -Zwiebeln j

Kaiserstühler
Kirschen

per Pfd . 12 u. 15 Pfg.
Cinmach - Zucker

die billigsten Preise.‘

Saget
>Md Malen, Durlach. >

M

öur/lcn J&iP&ugzrüber nehmen

Pfund a O Pfg.

Bananen
Meter

Pfd . 30 Pfg .

Frische 2034

Lohnen
J

. Schneyer
Doppelte

Rabattmarken
Beachten Sie

vor Ihrem Ein¬
kauf stets meine

Pfd. Pfg

auf nicht zurück¬

gesetzte Waren . IVerderplafz u Filiale : Rheinsfrasse 48* Cr. m. b . H
bok»o«>* **sbet

bei " "



¥

[ Ausverkauf 191
Die beste Empfehlung für meinen diesjährigen Inventur -Ausverkauf sind nicht irgendwelche Anpreisungen
sondern unsere Waren und deren Preise . Sehen Sie sich unsere Muster und unser Lager an.
—• ■ =— ' ' Sie werden überrascht sein . . ■ ==v- ■ -

Kostüme
Engl . Kostüme , engl . Charakt . 150

u . schwarz -weiss kar . 15.50 9 .75 I

Engl . Kostüme , engl Charakt .
feinster Genre , darunt . Modelle 4 075

6500 35.00 I O
Blane Kostüme , z. Teil aus 475

Halbseide . 17.50 12.75 w
Blaue Kostüme , beste Ver- Aff50

arbeitung . 35 .00 29 .00 £ ®f
Blaue Kostüme , Ersatz für ffHOO

Mass . 82.00 65 00 • » I
Schwarze Kostüme in all . 4400

75 00 54.00 £ 9Ausführungen

Kleider
Franz . Kleider i. Woll -Batist

u . Woll - Cröpe . . . 59.00 42 .00
Franz . Kleider ln CrSpon,

Voile etc . 120.00 98 .00
Strassenkleider in Mousse-

lines etc . 18.75 12.50
Strassenkleider - in Crfipon ,

Mousselines etc . . . 47.00 35 .0u
Gesellsch . -Kleider in Seide,

Chiffon etc . . jetzt 110.00 78.00
Gesellsch .-Kleider , hocbap .

Stücke . . .. . . 165.00 120.00

24°°
62°“

7”
24°°
59°°
85"°

Blusen
Waseh -Blusen farbig

jetzt . 1 .90 1.25

Waseh -Blnsen Moussel. , Zehr
und Satins . . . jetzt 4 .25 3.50

Weisse Blusen Stick . , Batist
und Rips . . . jetzt 3.50 2 .60

Weisse Blusen in Voile und
CrÄpon . . . . jetzt 7 .25 5 .25

Seidene Blusen in Japon-
Seide . . . * . jetzt 8 .75 6 .75

Wollstoff -Binsen in Popeline ,
Batist etc . . . jetzt 6 .50 4.25

Kostüm-Röcke
Kostüm -Böcke engl. Art und

Streifen . 4.25 2. 60

Kostüm - Böcke engl. Dessins
10 .50 7.00

Kostüm -Böcke Marine, Chev.
und Melton . 3. 50 2 .28

Kostüm - Böcke bl., Ia Kamm¬
garn . Chev . u . Cotele 12.00 7 . 50

Kostüm -Böcke schwarz , beste
Stoffe . 17.50 9.75

95

165

Knaben -Konfektion
Wasch -Anzüge „PrinzHeinrich“ 050

f. das Alter von 2-6 Jahre 3 . 75 bis V
Wasch - Anzüge „Prinz Heinrich “

das Alter von
y

50
^

50für
7—13 Jahre

von
jetzt

Wasch Blusen von
Grösse 1 —12 jetzt 38 H bis190

Wasch Blusen von Grösse 4 35 425
I bis «1 bis 12 ietzt

Wasch Bosen v. Grösse 145
0 bis 12 jetzt bis l

Wasch - Hosen von Grösse 4 25 490
I bis £0 bis 12 jetzt I bis I

Nödchen-Konfektion
1
2

Wasch Kleider , farbig ,
von Grösse 45 —80 .

Wasch Kleider
von Grösse 45—75

jetzt
farbig ,
. jetzt '

Weisse Voile -Kleider ff 75
von Grösse 45—100 . jetzt "T

90 ff 25
bis “P

95 075
bis V

050bis 1
WeisseStickereikleider C25 450

von Grösse 45 — 100 jetzt V bis
Binsen weiss u . farbig , für 475 C50

d . Alter v. 6 - 15 Jahren jetzt £ bis W
Böcke schwarz -weiss kar.

und blau , für das Alter von
0753—12 Jahren jetzt V bis '

150

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllillllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Sommer -Konfektion
Beinahe ausschliesslich Ware , die in letzter Woche gekauft wurde, der

wirkliche Wert dieser Ware ist zum Teil der doppelte und höher.

-..« 12°°
, 35 .60 1 9

° "

19°°
15°°

1 Serie
Leinen - Kostüme

1 Serie 190
950

Eeinen - n . Frotteröcke 5 .75 2
1 Serie 450

Popeline - Hüntel . . 18.50 V
1 Serie

^ 000Alpacca - Hüntel . 18.00

1 Serie
Seidene Hüntel .

1 Serie
Eoliennemäntel .

1 Serie
Holree Hüntel . .

1 Serie
Gummitin - Hüntel

25 .50

28 .50

, ,i,iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii>iiiiiiiiiiiiiiiiiiil >iii>iiiliiiiiiiiiiiiiiiiii >il >liliiliiiiiiiii >ii >iiiiiiiiiiiii >liiiiliiiiiiililliiiiiii >iiiiiiiiii>ii>ii !iiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiii>i>liiil>iii»»» i»» i» !»»«m»»» l»m» l»»» i»»»»»»«»»»»»u»« »»»» >»»«»«»»»»»»»»»»" »"«»»«»»»»»»»>>

19 * Ich mache noch auf folgende Posten besonders aufmerksam . ^ 9

1 Posten MAA
Sport -Jacken

in vielen Färb . , laCbeviot , jetzt Ur

1 Posten unp

Popeline -Jacken | | 10
moderne Farben . . . jetzt V

1 Posten J SPA
Seid . - Moirtie - Jachen 1 < OU
auf la Halbs . -Futter jetzt U Aff

Taffet -Mäntel 1 ? 50
schwarz , mod . Form , jetzt A UO

1 Posten 4 m A A
Gummltfn - Mänfel lRÜU

in Sport , grau u . schw . jetzt 1 w

1 Posten AEAKostüme QOII
Frottö und Leinen . . . jetzt M

1 Posten »fEAKostüme # 0U
englische Art . jetzt U

1 Posten ff M7EBlaue Kostüme 1/50
Ia Cheviot . jetzt A Ct

1 Posten ff ATE
Gabardine - Kostüme | ü

' ö

vorzügl . Tuchart . . jetzt A w

1 Posten *HEAKostüme / öü
schiw.-weiss kar . , Blnsenf . jetzt U

1 Posten | S HE
Frotte -RScke i | lO

weiss u . bunt kariert . . jetzt h #

1 Posten f ) AA
Leinen -Röcke / Oll

weiss u . creme . . . . jetzt WO

| Schwarze Konfektion |
| Wollstoff -Blusen , schwarz . . . . jetzt 8.50 6.50 4 .50 ^
z Spitzen -Blusen , schwarz . . . . jetzt 10.75 8.75 6 .90 |
| Seidene Blusen , schwarz . . . jetzt 13.50 11 .75 6 .50 »
vt Schwarze Jacken , Kammgarnstoffe jezt 17. 50 14 75 1 2.75 %
p

Taillen - nleider , gute Formen . . jetzt 39 .00 29 .00 17 .00 p

Mode= und Aussteuerhaus t'020

LANDAUER

■
Abschlag ! g

Italiener |

feinste gelbe
Salatkartoffel

3 Pfund 2 5 Pfg-

10 Pfund 80 Pfg

ö-langen-EMen
Stück I 8 Pfg .

Eintreffend 2024 |
der letzte Waggon

MlWikbeln
I Pfu»d 18 P !, . I

4 Ausnahme - Hage
in sämtlichen

Schuhwaren
von heute bis 4 . Juli

Auf sämtliche braune Herren -, Damen - u . Kinderstiefel

WW io °
|» Rabatt -MW

solange Vorrat reicht .

Madlener ,
203i Rüppurrerftratze 20 .

Standesöuchanszüge der Stadt Karlsruöe .
Geburten vom 25. bis 28. Juni : Kunigunde , B . Eduard

Mchael Zischka, Elektrotechniker . — Werner Emil Willi , V .
Wilhelm Raetz , Kaufmann . — Erna Berta , V . Christ. Kunle ,
Schneider. — Alfred Hermann , V . Josef Behnle, Schuhmacher.
— Karl , V . Karl Wiedemer, Maschinenarbeiter .

Todesfälle vom 27. . Juni : Frieda , 11 Mon . alt , V . Karl
Schwarz, Taglöhner . — Hilda , 2 . I . alt , V . Adolf Weiß, Reserve¬
heizer. — Gerhard , 4 I . alk, V . Max David , Kaufmann . —
Anna , 1 I . 7 Mon . alt , V . Ehr . Höger, Schlosser. — Johanna
Rasteiter . 18 I . alt .

Divans .
Plüsch - Diwan ' s , eleg . 35 .—
Chaiselongues, gut gearb.

^ 24 . —

Kinderdellstelleii,
sowie eiserne Bettstellen sür Er¬

wachsene fabelhaft billig.

Skhlaszinnnek -
Einrichtungen, mit großen Spie -
gelschränken , von Jl 165 .— an.

KompletteEinrichtungen, sowie
Einzel - Möbel jeder Art enorm
billig. 1015

Möbelhaus Werner
Schloßplatz 13 ,

Eingang Karl Friedrich- Straße .
Telephon 388 .

Ich kaufe und vcrkanfc fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute «sachen ,
zu billigen Preisen. 19

Wilhelm Schwab
Dnrlacherstraße 85 .

Wege » vorgerückter Saison
werden sämtliche== Restbestände =

in besseren

heMN - Klelüer-
stoffen iM6

enorm billig abgegeben.
Sehr lohnend f . Wiederverkäufer.

K>iiserftri >ßem.
' A "

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

Wegen Umzug sehr billig
abzngebcnr Roter Ripsdiwan
10 Mt ., gui erhalt . Küchenschrank
8 Mt. , schöner Küchentisch 3 Mk.,
Zimmertisch 3 Mk., 2 Stühle ä
1 .50 Mk. , zweifl . Gasherd mit
Tisch 6Mk , Chiffonnier, Vertiko ,
Kommode , Kinderwäsche , Win¬
delhosen , Kleidchen fürZweijähr .,
Galeriestangen , neu . St . 50 Pfg .,
neue gute Korsets , St . 2 Mk ,
Damenhut 1 Mk., Kopfpolster,
rot , 50 Pfg ., Küchengeschirr,Eimer
usw ., Weißzeug . 2022

Adlerstraße 17 , 1 Treppe.

, O m . t, . »4. .

Lerie I

mark

, 1 VIATOR
Ihnhh

VIATOR
Deutsche Industrie , solide ,
tragfähige Qualität :- : :-: Z

per Anzug 3,25 Meter , Netto Casse . “

i Kaiser -
• ) str « sse82a .

Engros-Tnchabteilung . Eilig. I» mmstr.
Willi . Wolf jr.

Serie II

Nark
Einheitspreis

VIATOR

Zu verkaufen :
Herren -, Burschen - und
Kinder - Anzüge , Capes ,
Bozener Mäntel , Herren-
und Damenschirme, IPartie
engl. Ware, zu Anzügen u.
Kostümen passend , ferner
Cacao , Tee , Zigarre «,

Cognac , Likör.
Madlener Mi

Rüppurrerstraste SO.

M

Dainkil-Fihmi- I
besonders gute Maschine , Opel-

BUtz Mk. 45 .—.
Starkes Sofa,Plüsch .Mk.S0 .-
Pol . Bett , Roll , Matratze

Mk. 28 .—
zu verkaufen. 2019

Lessingstraße 33 im Hof .

Die billigste (Quellt
in getragenen Anzügen ,
Schnhe , Ueberzteher v . 4
an, Ulster k . sowie beste Ge-
legcnheitskäufe iw Schuh¬
waren findet man in dem An-
nnd Verkaufs - Geschäft vo»

Arnold Schap.
' "

Zähringerstraße Nr . 38 .

Spiraldohrn ,
3 — 16 mm , billig abzugeben ,
Steiustr . 16,1 . St . r . 2035

OTugartenstr . 3 » , 3. St . r »
*44 ist ein schön möbl. Zimmer
an soliden Herrn zu vermieten,

IM
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